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68. Jahrgang.

Tagesschau.
In Straßburg soll eine  Liga zur Vertcidi-

«ung Elsaß - Lothringens gegründet werden.
3 » »rüffel  kam es anläßlich des Chauffeur¬

streiks zu Straßenkrawallen.
Dt« russische Besatzung in Finland wird um

eine volle Brigade (drei Regimenter) v e r stür kt.

Streifzüge im Gotha.
i.

Bon allen Kalendern, die jahraus, jahrein auf den Bü¬
chermarkt flattern, ist der Gothaische Genealogische Hofka-
lenöer, kurzweg der „Gotha" genannt, wohl sicher der äl-

einhundertnndeinundfünfzigsten Jahrgang er¬
scheint das Büchlein im Jahre 1914, immer noch in dem¬
selben Format und in derselben Ausstattung wie ehedem
und immer und mit demselben Bilöcrschmlick in Stahl-
ftichtcchnik. Dieses Mal sind das griechische Köntgspaar
und das junge BraunschweigerHcrzogspaar darin ver¬
ewigt worden, allerdings kann man bei der jungen Herzo¬
gin einen Bruch mit der Tradition feststellen,- sie ist näm¬
lich nicht in Hoftoilette und mit dem Diadem geschmückt,
sonder» im Promenadenkleiö abkonterfcit.

Im Innern weist der Kalender dafür manche Verände¬
rung auf, nicht nur die Staatenverschiebungenans dem
Balkan und in Asien, auch in Deutschland und in den Fa¬
milien, die diesen Teil des Kalenders füllen, hat sich man¬
cher Wechsel vollzogen. Und wenn man die Seiten durch¬
blättert, so rekapituliert man mehr als die Ereignisse des
vergangenen Jahres , vielmehr ein ganzes Stück Weltge¬schichte.

Die Damen der Gesellschaft freilich werden zuerst die
Heiraten dieses Jahres feststcllen wollen, und da interes¬
siert in erster Linie die junge Herzogin von Braun-
schweig,  die Tochter des Kaisers. Ihr Gatte, der bisher
nach seinem Vater rangierte , ist an die e r ste Stelle  ge¬
rückt, da er ja einen neuen Zweig des alten Welfenhauses
begründet hat. Herzogin Viktoria Luise ist damit auch
Königlich Grotzbritannische Prtnzesiin geworden, und ihr
Gatte kann einmal Anspruch auf die Titel .Herzog von
Cumberland und Teviotbale, sowie Graf von Armagh" er¬
beben. Er ist übrigens nicht der einzige Großbritannische
Prinz unter den Fürsten Deutschlands, auch der Herzog
Karl Eduard von Sachsen - Coburg  ist englischer
Prinz und führt den englischen Titel eines Herzogs von
Alüany und Grafen von Clarcnce. Daneben führt er noch
wie alle Hcrzögc von Sachsen einige deutsche Titel, die auch
Kaiser Wilhelm führt, nämlich die eines gefürsteten Gra¬
sen von Henneberg und eines Grafen von der Mark und
Ravensberg.

Die vollständigen Titel des Kaisers  sind
wenig bekannt; sie lauten: Wilhelm II ., Deutscher Kaiser,
König von Preußen, Markgraf zu Brandenburg, Burggraf
zu Nürnberg, Graf zu Hohenzollern, svuv. und oberster
Herzog von Schlesien wie auch der Grafschaft Glatz, Groß-
hcrzog von Nicöcrrhein und Posen, Herzog zu Sachsen,
Westfalen und Engern , zu Pommern , Lüneburg, Holstein
und Schleswig, zu Magdeburg, Bremen, Geldern,' Kleve,
Jülich und Berg , sowie auch der Wenden und Kasfuben,
zu Krossen, Laucnburg, Mecklenburg, Landgraf zu Hessen
und Thüringen, . Markgraf der Ober- und Niederlausttz,
Prinz von Oranien, Fürst zu Rügen, zu OstfrieSland, zu
Paderborn und Pyrmont, zu Halberstaöt, Münster, Minden,
Osnabrück, Hildesheim, zu Verden, Kammin, Fulda, Nassau
und Mörs, gefürsteter Graf zu Hcnncberg, Graf der Mark
und zu Ravensberg, zu Hohenstein, Tecklenburg und Bin¬
gen, zu Mansfeld, Sigmaringcn und Beringen, Herr zu
Frankfurt.

Auch die W ü r ö e u, die dem Kaiser verliehen sind,
nennt der Gotha. Kaiser Wilhelm ist Ehrendoktor der
Rechte der Universität Pennsylvania , Dr . of civil law der
Universität Oxford. Dr . jur . ntr . hon. c. der Universität
Berlin , Dr . med. Hon. c. der Universität Prag . Dr . math.
et rer. nat. der Universität Klausenburg und Dr. ing. der
deutschen technischen Hochschulen.

Folgende nichtdeutsche Regimenter selten im Kaiser ih¬
ren Chef: in O e ste r r e i ch das Infanterieregiment Nr.
84 und das Husarenregiment Nr . 7, in Rußland  das
Leibgarüeregiment, das Wyborg-Jnfanterieregiment und
die Narwa-Husaren. Außerdem wird der Kaiser in den Li¬
sten der Leibgaröe-Groönow-Husaren geführt. In Eng¬
land  ist er Ehrenoberst des 1. Dragoncrregiments , in
Spanien  Ehrenoberst des Dragonerregiments Numan-
cia Nr. 11. Außerdem ist er österreichischer Generalfeld¬
marschall, englischer Feldmarschall und Ehrenadmiral , nor¬
wegischer und dänischer Ehrenadmiral , russischer Admiral,
spanischer Ehrcngencralkapitän und griechischer Ehrenaö-
miral. Die Orden, deren Inhaber der Kaiser ist, aufzu¬
führen. würde zu weit führen.

An Titeln und Würden kann sich natürlich kein anderer
der deutschen Bunöesfürsten mit dem Kaiser messen. Ei¬
genartig ist es, daß außer den sächsischen Herzögen auch die
mecklenburgischen Großherzöge einen der Titel des Kaisers
fuhren, nämlich den eines Fürsten zu Wenden, den der
Kaiser allerdings in der Form eines Fürsten der Wenden
führt. Einen seltsamen Titel führt der Großherzog von
Oldenburg,- er heißt Erbe zu Norwegen, auf die Erbfolge
in dem nordischen Königreich wird er deshalb aber wohl
kaum Anspruch erheben. Außerdem ist er noch Herzog von
Schleswig und Holstein, eine Würde, die gleich ihm der

König von Dänemark , Kaiser Wilhelm, der Kaiser von
Rußland , die Hcrzöge Ernst Günther von Schleswig-Hol-
stein-Augustenburg und Friedrich Ferdinand von Schles-
wtg-Holstcin-Glücksburg tragen : letztere drei sind ebenfalls
Erben zu Norwegen.

Die meisten Throne hat das Haus Sachsen-
Coburg  in Besitz. Außer in ihrem Stammherzogtum
sitzen die Coburger auch in Belgien , wohin sie durch König
Leopold I . 1831 kamen, in Bulgarien , dessen Thron Prinz
Ferdinand 1887 erwarb, und in England, wohin sie durch
die Verheiratung der ,Prince -Consort" mit der Königin
Viktoria , der letzten Wclfin auf dem englischen Throne,
gelangten. Auch König Manuel von Portugal ist ein Co¬
burger , denn sein Urgroßvater war Prinz Ferdinand von
Coburg, der Gatte der Maria da Gloria aus dem Hause
Vraganza.

Die größte Anzahl von Mitgliedern  weist
das Haus Habsburg - Lothringen,  das österreichi¬
sche Kaiserhaus , auf, nach ihm kommt das Haus Bourbon,
das ehemals in Frankreich, in beiden Sizilien und in Par¬
ma regierte und heute noch den spanischen Thron inne¬
hat. Mit den Bourbonen beginnt die Reihe der Thron-
prätenöenten , der ehemals regierenden Familien , die heute
uoch auf Throne Ansprüche erheben. Hierher gehören noch
die Bonapartes , als deren Stammvater übrigens nicht et¬
wa der Kaiser Napoleon, sondern der 1640 in Ajaccio ge¬
storbene Franz Buouaparte gilt . Die heutigen Mitglieder
des Hauses, das ja erst vor einigen Wochen durch einen
neuen Sprößling beglückt ist, stammen alle von dem lustigen
König Jervme von Westfalen.  Das Haus Sach-
scn-Coburg-Braganza , das in Portugal regierte, wurde
schon erwähnt . Ob man den Herzog von Cumberland , der
einst Kronprinz von Hannover war , noch zu den Präten¬
denten zählen soll, ist zweifelhaft. Das ehemals Kurfürst¬
lich hessische Haus hat kein erbberechtigtes Mitglied mehr,
da die Nachkommen der letzten Kurfürsten , die Fürsten von
Hanau , aus nicht ebenbürtiger Ehe stammen. Die Her¬
zöge von Nassau,  die 1866 ihr Land verloren und
dann die Erbfolge im Großherzogtum Luxemburg antraten,
sind ebenfalls im Mannesstamm ausgestorben. Auf dem
Throne sitzt eine Frau , die zwanzigjährige Grotzherzogin
Marie Adelheid, die keine Ansprüche auf das Herzogtum
Nassau erhebt.

Auch im Hause Oesterreich finden wir entthronte Für¬
sten,- Erzherzog Joseph Ferdinand hat noch nicht auf den
Thron von Toskana verzichtet und von der Linie Modena
lebt auch Erzherzogin Maria Theresia noch, die heute Gat¬
tin König Ludwigs III . von Bayern ist, und deren Oheim
Herzog von Modena, Massa, Carrara und Guastalla war.
Allerdings denkt sie kaum daran , ihre Ansprüche geltend
zu machen. Auch Natalie Keschko, die Witwe des Königs
Milan von Serbien , aus dem Hause Obrenowitsch, die in
Biarritz lebt, wird sich nicht mit ehrgeizigen Plänen tra¬
gen und ebensowenig Abdul-Hamid-Chau, der 1909 ent¬
thront - Sulran , dessen Aufentsyaltort dem Gotha unbe¬
kannt ist

Einige Kuriositäten mögen den Schluß dieser Streif¬
züge bilden. Unter den Titeln findet man manche eigen¬
artige Bezeichnung. Einen allerchristlichsten König, wie
der König von Frankreich hieß, gibt es zwar nicht mehr,
dafür aber ist der König von Spanien noch heute „katho¬
lische Majestät". Außerdem heißt er auch noch König beider
Sizilien , von Jerusalem , Indien , Erzherzog von Oester¬
reich und Graf von Habsburg : den Titel eines Königs
von Jerusalem führt auch noch der Kaiser von Oesterreich
und auch der Sultan nennt sich Diener und Herr der Stadt
Kuds, ü. i. Jerusalem , daneben auch noch Souverän vom
Stamme Osmans , Fürst der Gläubigen . Herrscher der
Länder und Meere. Der Sultan ist übrigens der einzige
Fürst im Gotha, bei dem keine Gemahlin angegeben ist, was
man allerdings begreifen kann, denn wollte man den gan¬
zen Harem anfnchmen, so müßte man dem ohnehin schon
voluminösen Handbuch noch einige Bogen anhängen. Und
die Mühe würde der Zweck kaum lohnen.

Andreas Ziesewitz.

Eine MM«t Des IHiM
zrnil« Mit« .

Die Auslegung des 8 14 des Wehrbeitragsgesetzes, durch
den angeordnet wird , baß der Wehrbeitrag, wenn das
abgabepflichtige Vermögen der Nutznießung
unterliegt,  mangels anderweitiger rcchtsgeschäftlicher
Bestimmung dem Eigentümer  zur Last fällt, ist sehr
streitig, so daß hier eine Entscheidung sich als nötig er¬
wiesen hat. Auf eine entsprechende Eingabe bat der Staats¬
sekretär des Reichsschatzamts eine Antwort erteilt , die
gleichzeitig für die künftige  Ve r m ö g e n s z u w a chs -
stc u er  eine höchst wichtige Entscheidung  darstcllt.
Die Ausführungen lauten wörtlich:

„Zu Ihren Ausführungen über den 8 14 des Wehrbei-
tragsgesctzes bemerke ich, daß diese Vorschrift, wie die ent¬
sprechende in 8 17 des Besttzsteuergcsetzes. privatrechtlicher
Natur ist und das öffentlich-rechtliche Schuldverhältnis ge¬
genüber dem Fiskus nicht berührt . Sie bezieht sich ihrem
Wortlaut nach nur auf die Nutznießung im engeren Sinne,
ö. i. auf die familicnrechtliche Nutznießung, nicht auf den
Nießbrauch (88 1030 ff. BGB .). Die erst im Reichstag ein¬
geführte Vorschrift bezweckte eine ausdrücklicheFeststellung,
daß der Wehrbeitrag wie die Besitzstener als „außerordent¬
liche Last" anzusehen ist, die der Nutznießer nicht zu tragen
hat. (Vgl. 8 1885 Nr . 1 BGB ., für den Nießbrauch vgl.
8 1047 BGB .), Was die öffentlich-rechtliche Beitragspflicht

anbelangt , so ist beitragspflichtig der Eigentümer de» Ber-
mügens, nicht der Nutznießer. Der eigentliche «nicht fa-
milienrcchtliche) Nießbrauch gehört zum beitragspflichtigen
Vermögen (8 5 des Gesetzes). Der Nießbraucher wird mit
dem Kapitalwert des Nießbrauches zum Wehrbeitrag hcr-
angezogen. Bei dieser Regelung darf nicht übersehen wer¬
ben, daß das Vermögen, das jetzt zum Wehrbeitrag heran¬
gezogen ist, in der Hand des Pflichtigen später von der hö¬
heren Besitzstener befreit ist."

Lehrer und Orden.
Vom Kultusministerium ist an sämtliche vreutzischen

Landräte und .Kreisschulinspektoren ein Erlaß gerichtet
worden, in welchem diesen die Stellungnahme der höchsten
Staatsbehörde zur Ordcnsfrage dargclegt wirb. Dem Er¬
laß des Kultusministers zufolge steht der den BolkSschul-
lehrern Preußens verliehene Adler der Inhaber des
Hohenzollernschen Hausordens  mit dem Roren
Adlerorden 4. Klasse auf gleicher Stufe,  nur
mit dem Unterschiede, daß crstcrer ausschließlich nur an
Personen verliehen werde, welche „durch Lehre, Wort und
Tat für treue vaterländische Gesinnung im ErztehungS-
wesen" gewirkt haben.

Der Minister kann durch seine Stellungnahme die
Tatsache nicht beseitigen, daß der Rote Adleroröcn 4. Klasse
zum „Ritter " macht, während der Adler der I n»h a b e r des
HohenzollernschenHansordcns eben nur die „Jnhaber "-
würde verleiht . Eigentlich sollten ja die Volksschullchrer
die Verleihung eines Ordens , der sie in besondere Bezie¬
hung zum Herrscherhause bringt , auch als besondere Aus¬
zeichnung empfinden. Der erwähnte Unterschied und die
Tatsache, daß akademisch gebildete Lehrer, die doch auch
„durch Lehre, Wort und Tat für treue vaterländische Ge¬
sinnung im Erziehungswesen" wirken, nicht mit dem Adler
der Inhaber bedacht werden, verhindert aber, daß die
Volksschullchrer diese Auszeichnung,  die ja nach ihrer
amtlichen Bezeichnung gar kein Orden  ist , in diesem
Sinne betrachten. Hier konnte der Minister bezw. die Ge-
ncral -Ordcnskommission den Gefühlen der Volksschul-
eehrer in anderer Weise entgcgenkommen, als durch eine
bloße „Stellungnahme ".

Meimrat Eon« über bieMMmrumrk« e.
Der Hallenser Nationalökonom Professor Johannes

Conrad, dessen Stimme in allen Fällen , die die Landwict-
schaft und die Preisbewegung betreffen, besonders hoch ge¬
schätzt wird , äußert sich in dem neuesten, soeben erschiene¬
nen Hefte seiner „Jahrbücher für Nationalökonomie" in
einem eingehenden Aufsatz über die Flcischtenerungsfrage.
Er betont zunächst, baß es gar keinem Zweifel unterliegen
könne, daß bet uns in Deutschland die Fleischpreise nicht
nur in den letzten Jahren , sondern in einer Reihe von
Jahrzehnten ihren eigenen Gang verfolgt haben und gerade
in der letzten Zeit weit über bas Gcsamtniveau hinausge¬
gangen sind. Namentlich sind sie verhältnismäßig höher als
die Preise für Getreide und Gemüse. Allerdings ist zu be¬
achten, daß die große Preissteigerung im gewissen Sinne
eine Preisausgleichung bedeutet, da in früheren Jahren
die Fletschpreise in Deutschland erheblich niedriger waren
als in anderen Kulturstaaten , so daß also die größere
Steigerung gegenüber anderen Ländern bei ihrer Bewer¬
tung eine Einschränkung erfahren mutz.

Bei der Betrachtung der Ursachen für die große Preis¬
steigerung sicht Professor Eonrad das durchschlagende Mo¬
ment darin , daß bet der gewaltigen Zunahme der Bevöl¬
kerung wie der Erweiterung des Fleischkonsums in den
unteren Klaffen die Landwirtschaft nicht in der Lage ist, den
Anforderungen in ausreichendem Maße nachzukommcn.
Als eine Frage der Landwirtschaft also sieht er das Pro¬
blem an, wobei er weit entfernt ist, einen Vorwurf gegen
die Landwirte erheben zu wollen. Ebenso tritt er dem Vor¬
wurf , der gegen den Zwischenhandel, also gegen die Flei¬
scher, erhoben wird, entgegen und betont dabei, daß die
Lage des Fleischergewerbes im Durchschnitt eine recht ge¬
drückte und ihr Verdienst ein sehr geringer sei, und er
bezeichnet es weiter als ein Unrecht,' wenn man nur den
Kommunen und Genossenschafteneinen billigeren Fleisch-
bezng aus dem Auslande ermöglicht hat, nicht aber den Be¬
rnsen, die sich die Versorgung mit Fleisch zur dauernden
Aufgabe gemacht haben.

Die Maßregeln , die sich ihm aus den Ursachen ergeben,
liegen zunächst in der Forderung , die O e df l ä che n, na¬
mentlich die Moore und Heiden, zu kultivieren.  Fer¬
ner erscheint eine Erweiterung der bäuerlichen Be¬
triebe  auf Kosten der bisherigen Großbetriebe dringend
erforderlich, und es ist, sagt Gehcimrat Conrad , von großer
Bedeutung , daß dies auch im preußischen Landcs-Oekono-
mic-Kollegium in den letzten Jahren ausdrücklich aner¬
kannt ivorben ist. Denn der Kleinbauer mit zwei bis fünf
Hektar hält auf je 199 Hektar 96/, Stück Rindvieh und 94
Schweine, während die großen Güter über 100 Hektar nur
dreißig Stück Rindvieh und 18 Schweine auf derselben
Fläche halten . Auch sei die jetzige Ausdehnung der Groß¬
betriebe in der Landwirtschaft nicht mehr zeitgemäß. Aber
es liege klar zutage, daß unsere bisherige Wirtschaftspoli¬
tik gerade die Vermehrung des Bauernstandes künstlich
verhindert . Sehr bemerkenswert ist cs, daß Professor Con¬
rad in diesem Zusammenhänge sagt: „Noch unbegreiflicher
ist es, daß man in demselben Momente, wo man erkannt
hat, daß eine andere Verteilung der Betriebsgrößen not¬
wendig ist, die Festlegung der bisherigen Größenverhält,
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niffe, ja sogar die Erweiterung öer Latifundien durch Fi¬
deikommisse nicht nur zuläßt , sondern sogar begünstigt."

Daß es übrigens nicht die Nahrungsbedürsuisse allein
sind, welche die Erhöhung der Preise für das Vieh herbci-
geführt haben, weist Conrad dadurch uach, daß ja auch
Preise für Felle, Häute usw. ebenso, nnd vielfach noch stär¬
ker gestiegen sind als die Fleischprcisc, was wiederum ein
Beweis für seine These ist, daß die Viehzucht nicht mit dem
Anwachsen des Bedarfs Schritt gehalten hat. Das alleinige
Mittel von allgemein durchgreifender Bedeutung sicht Con¬
rad daher in einer Erhöhung der Produktion  und
empfiehlt vor allen Dingen die Förderung des landwirt¬
schaftlichen Genossenschaftswesensund dessen Benutzung zur
Erhöhung dieser Produktion . Insbesondere soll man auf
dem GenossenschastswegeZucht- und Mastanstalten für
Schweine schaffen, deren Bedeutung und Aufgabe für unsere
Frage sehr groß sind.

Als Ergebnis seiner Untersuchung schließt Prof . Con¬
rad seine Ausführungen dahin, „daß die vorliegende Frage
eine hauptsächlich landwirtschaftliche  ist , daß es sich
bei der Fleischteuerung nicht um eine vorübergehende Er¬
scheinung handelt, sondern eine der ganzen wirtschaftlichen
Entwicklung entsprechende, herbeigeführt durch eine Ver¬
schiebung des Verhältnisses von Angebot und Nachfrage au
animalischen Lebensmitteln , der nur in gründlicher Weise
cntgegcngewirkt werden kann durch eine Steigerung der
Produktion . Grundsätzliche Veränderungen in dem Vieh¬
handel und Fleischergewerbe erscheinen kaum erforderlich
und durchführbar, wünschenswert ist dagegen eine Erwei¬
terung des Genossenschaftswesens, wo die Verhältnisse dazu
gegeben sind, was aber nur ausnahmsweise der Fall sein
dürfte. Dagegen wird durch eine Modifikation unserer Zoll¬
verhältnisse sowohl unmittelbar ein Einfluß aus die Preise
ausgeübt und mittelbar eine Steigerung der Produktion
erzielt werden können."_

Set PreMA Stillet«
uni let§12 les Sludtllniengefeies.

kann, weiß man nicht, und die Baulustigen haben gewöhn¬
lich ihr Geld nötiger , als es an Prozesse zu hängen. Auf
der anderen Seite müssen sie der Gemeinde Wcrtsteuer
zahlen, ohne daß sie einen Pfennig Einnahmen aus ihren
Bauplätzen erzielen — Kommentar ist überflüssig. Es liegt
auf der Hand, daß, je nach der Art des Baugesuches, welches
städtischen Dispens uach 8 12 erfordert , auch noch andere
Privatinteressen , die den städtischen Interessen konträr
gegenüberstehen, in Frage kommen können. Man sieht aus
dein vorstehenden, wie notwendig die Aufhebung oder Ab¬
änderung des 8 12 ist. Die Behörden sollten cs sich zur
Pflicht machen, so bedenkliche Situationen genau zu prüfen.
Viele Terrainbesitzer, die mehr oder weniger in schwieriger
Lage sich bcsindeu, können sich eine Klage bis zum Ober-
verwaltungsgerichi heute nicht mehr leisten. Sie bedürfen
einer Erledigung ihrer Baugesuche seitens öer Regierung
und der von dieser bestellten Organe, die in der Lage sind,
die jeweilige Situation zn übersehen, aber nicht selbst inter¬
essiert sind. _ St.

Kurze politische Nachrichten.
M Abgeordnetenhaus und die auswärtige Politik.
In einer vom Präsidenten vcranlaßten Besprechung

der Parteivertreter des preußischen Abgeordnetenhauses
wurde eine Verständigung dahin erzielt, daß bei der ersten
Lesung des Staatshaushalts und bei der Generaldebatte der
dritten Lesung eine Besprechung der auswärtigen Angele¬
genheiten stattfinden dürfe, beim Etat der auswärtigen
Angelegenheiten dagegen nur die Fragen zur Verhandlung
kommen dürfen, die mit der Tätigkeit der beteiligten Vc-
aintcn Zusammenhängen. Am Montag nächster Woche soll
die Novelle zur Besoldnngsorbnung zur ersten Lesung kom¬
men. Hieran soll sich die erste Lesung des Kommunalab-
gabcngesetzes anschlietzen.

Kundgebungen gegen Janew.
Man meldet aus Sofia:  Der frühere Ministerpräsi¬

dent Dancw versuchte in Widdin in einer Wählcrversamm-
lung zu sprechen, wurde aber von der zahlreich anwesenden
Volksmenge insultiert und am Sprechen verhindert.

Vermählung im Zarenhanse . Im Anitschkowpalais t«
Petersburg wurde in Gegenwart des Kaisers , der Kaiserin
Alexandra und der Kaiserinwitwe Maria die Vermählung
der Großfürstin Irina Alexandrowna mit dem Fürsten Jus-
snpow, Grafen Ssumarokow vollzogen.

Arbeiterbewegung.
Die Folgen des Grubenarbeiterstreikes . Man meldet

aus St . Etienne:  Der durch den Ausbruch des Gruben¬
arbeiterstreiks hervorgerufene Kohlenmangel hat insofern
unangenehme Folgen gehabt, als 800 Arbeiter die Arbeit
einstweilen einstellcn mutzten. Diese arbeiten in den Eisen-
und Stahlgießereien von St . Etienne . Die Verwaltung hat
die noch vorhandenen Kohlcnvorräte für diejenigen Ab¬
teilungen bestimmt, die mit dringenden Arbeiten überhäuft
sind. Aus dem Saar -Gebiet werden 6000 Tonnen Kohlen
erwartet . Nach ihrem Eintreffen soll die Arbeit in nor¬
malem Umfange wieder ausgenommen iverden. Auch in den
Stahlwerken von Chamvon sind 600 Arbeiter wegen Koh-
lenmangcls zum Feiern verurteilt . In den umliegenden
Jndustriebezirken werden ähnliche Betriebsstörungen in
aller Kürze erwartet.

Heer und Flotte.
Nicht ausreichende Ucbnngcn der Reserve- »nb Laud-

ivehrmannschasten. Die Ausnutzung der gesetzlichen
Uevungspflicht der Reserve- und Landwehrmannschaften, ist,
wie unser ^ -Korrespondent schreibt, unter den gegenwär¬
tigen Verhältnissen nicht möglich. Die Zahl der Mann¬
schaften, die ihre Uebungspflicht in vollem gesetzlichen Um¬
fange erfüllen, ist äußerst gering. Es wird angestrebt, daß
jeder Reservist möglichst zu zwei, jeder Landwchrmann 1.
Aufgebots möglichst zu einer Ucbung herangezogen wird.
Mindestens aber soll erreicht werden, daß alle Mannschaf¬
ten im Rcrseve- und Landwehrverhältnis je einmal üben.
Der Grund für die nicht in vollem Umfange durchführbaren
Hebungen dürfte darin zu suchen sein, daß es an den not¬
wendigen Geldmitteln fehlt.

Man schreibt uns:
Die städtischen Machthaber haben die im 8 12 des Flucht-

liniengesetzcs enthaltene Aufhebung der Dispositions-
lbefugnis, jedem Grundbesitzer und Bauplatzinteressenten
das Bauen durch Verweigerung des Dispenses unmöglich
zu machen, so wütend bekämpft, daß man sich diese Ver¬
handlungen und die Wirkungen des 8 12 von seiten der Re¬
gierungen einmal genau ansehen sollte. Die Herren be¬
haupten, daß dadurch die tatsächliche Gestaltung der Woh¬
nungspolitik einer Gemeinde aus dem Rathaus in das Re-
gierungsgebüude verlegt würde. Eine solche Maßnahme
sei nur dann berechtigt und gerechtfertigt, wenn sich tat¬
sächliche Mißstänöe bei der Ausübung seitens der Gemein¬
den ergebe» hätten. Die Herren waren sich einig darüber,
daß in diesem Falle die Abänderung des 8 12 berechtigt
wäre , aber sie bestreiten die Tatsächlichkeit dieser Miß¬
stände. Nun sind fast alle Städte , teilweise infolge der
geradezu demagogischen Wühlarbeit der Boöenreformer,
Grundstücksspekulanten geworden, und zwar in einem
Matze, daß Terraingesellschaften und gewöhnliche Grund¬
stücksspekulantenals Waisenknaben gegenüber den Städten
selbst betrachtet werden können. Viele Städte besitzen tat¬
sächlich solche Komplexe gekaufter Terrains , daß sie fast jeden
Baublock, was die Fläche anbetrifft , beherrschen: sie sind
also Großspckulantcn und die am meisten beteiligten Inter¬
essenten an jedem Block. Je weniger cs angängig ist, daß
sie als Ausüber der Baupolizei gleichzeitig auch Richter
und somit in einer Person Spekulant , Interessent und
Richter sind, um so mehr suchen sie die so nötige Ab¬
änderung und Aufhebung des 8 12 zu hintertreiben und
klammern sich an den so eifrig verfochtenen Satz, daß staat¬
liche Burcaukratie nicht über städtische baupolizeiliche
Genehmigungen entscheiden dürfe. Das wollen die Herren
nämlich selbst besorgen und den Grundbesitzern, einerlei,
ob öer Besitz ererbt oder gekauft ist, ihre Forderungen zur
Kenntnis bringen . Um einen Grund zur Verweigerung
des Dispenses zu haben, genügt es schon, daß in einer neu¬
angelegten Straße ein kleiner Teil des Trottoirs nicht ge¬
pflastert wurde. Oder es wird von einem Grundstücks¬
besitzer, der mit seinen' Grundstück, wenn auch nur ganz
wenig, in die Straße fällt, das Recht erbeten, diese Fläche
vorläufig als Straße verwenden zu dürfen : auch hier gibt
der 8 12 den Herren schon das Recht, den Baudispens zu ver¬
sagen.

Keiner der Anlieger , auch wenn er gut eingeteilte, bau¬
reife Plätze daliegen hat, kann bauen, ohne die mit dem
Dispens verbundenen Bedingungen zu erfüllen, oder er
muß prozessieren. Wie lange ein derartiger Prozeß dauern

Unruhen in Persien.
Der Draht meldet aus Täbris:  Eine auf Befehl des

Regenten angeschlagene Bekanntmachung, daß der Med-
schlis vor der Krönung des jungen Schahs einberufcn wer¬
den müsse, damit der Schah vor ihm auf die Verfassung
schwören könne, wurde von der Bevölkerung trotz der Be¬
geisterung für den jungen Schah abgerissen. Der Basar
wurde geschlossen und Kundgebungen gegen den Mcdschlis
veranstaltet , der nicht im guten Ansehen steht. Den Maß¬
nahmen des Generalgouverneurs gelang es, die Bevölke¬
rung zu beruhigen.

Zer sareikh der Senussi gefangen?
Eine seltsame Meldung ist aus Venghasi eingctroffen.

Danach hat sich der Scheich der Senussi vor einiger Zeit auf
eine Rundreise zu den arabischen und hebridischen Stäm¬
men begeben, um ihren Widerstand gegen die Italiener zu
organisieren. Zur Zeit befinde sich nun der Scheich als Ge¬
fangener bei einem dieser Stämme , der 100 Kilometer süd¬
lich von Venghasi ein verschanztes Lager errichtet hat. Die
Angehörigen dieses Stammes sollen der festen Meinung
sein, daß die Anwesenheit des Scheichs von Senussi ihnen
den Sieg bringen müsse. Sie wollen daher den afrikani¬
schen.Kalifen solange zurückhalten, bis es ihnen gelungen
ist, die italienischen Eindringlinge aus dem Lande zu ver¬
jagen. — Da kann der Scheich aber lange warten!

Hof und Gesellschaft.
Besuch des Reichskanzlers in Hamburg. Der Reichs¬

kanzler v. Bethmann Hollweg wird einer Einladung des
Senats folgen und zum Besuche Hamburgs am Abends des
2. März von Berlin in Hamburg eintreffcn nnd in der
preußischen Gesandtschaft Wohnung nehmen. Für den Vor¬
mittag des 8. März ist eine Besichtigung der Werft von
Blohm u. Botz und daran anschließend eine Hafenfahrt ge¬
plant . Das Frühstück wird im Hause des Bürgermeisters
Dr . Predöhl eingenommen werden. Für den Nachmittag
ist ein Besuch des Kolonialinstituts und der Großen St.
Michaeliskirche vorgesehen. Am Abend des 8. März wird
ein Mahl im Rathause veranstaltet werden. Für den
Vormittag des 4. März ist ein Besuch der Kunsthalle in
Aussicht genommen. Um 1 Uhr findet auf Einladung der
Hamburg-Amerika-Linie ein Frühstück an Bord des in Kux-
haven liegenden Dampfers „Imperator " statt.

Landtagsverhandlungen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

Abgeordnetenhaus.
h. Berlin , 24. Febr.

Am Ministertisch: Freiherr von Breitenbach.
Der Präsident eröffnet die Sitzung um 11 Uhr.

Der Etat der Banverwaltnng.
Lei den Einnahmen wünscht Abg. Schmedding l.Ztr .) AuS-
unft über die Funktionen der Wasserbauräte und über dre

Abg^ Hirscĥ (natl .): Die Befugnisse der Wasserhauräte
nüssen erweitert werden. Neben einer großzügigen Ersen-
iahnpolitik ist auch eine großzügige Wasserstraßenpolitrk zu
vünWen Breitenbach: Bei den Wasserstratzentari-
cn hat die Regierung an den bei der Verschiebung des
Vasscrstratzcnqcsetzes zu Grunde gelegten Voraussetzungen
estgehalten. Sie hat sich bereit erklärt , die Frage nochmals
iu prüfen und haben auch eingehende Verhandlungen
tattgcfunden . Eine endgültige Entscheidung ist noch nicht
>r folgt. Zunächst will die Regierung dre wirtschaftliche
Wirkung des ganzen Wasserstraßensystemsabwarten . (Bei-

Abg. Dr . Woyna (freikons.) : Wir sind gegen einen
Weiterbau des Mittellandkanals , ehe nicht der bestehende
Leil des Kanals in vollem Umfange benutzt werden kman.
Lin besserer Ausbau der Oberelve ist zu wünschen. Erst
venn der Küstenkanal von der Ems bis nach der Weser
rusgeführt ist, wird der Dortmund -Ems -Kanal zur vollen
Zeitung kommen. v , , ,, , .

Abg. Lippmaun (fortschr. Vp.) : Ich glaube nicht, daß
ne Regierung bei Festsetzung der Tarife zweckmäßig vor-
gegangen ist. Seit Verabschiedung des großen Wasserstra-
zengesetzes sind 10 Jahre vergangen. Inzwischen haben sich
sie wirtschaftlichen Verhältnisse erheblich geändert Die
Tarife dürften nicht zu hoch sein, da sie sonst den Verkehr
schädigen. Der Mittellandkanal mutz ganz fertiggestellt
verden. Der Teil von Hannover bis zurElbe mutz auS-
;ebaut werden und das Projekt , das die Weichsel mit der
Oder und der Elbe und schließlich auch der Weser und dem
lkhcin verbinden soll, empfehle ich dem Minister zur wohl¬
vollenden Prüfung . . . _ _ . —winiftor tmtt Rrcitenback: Für dre Bemessung der Be-

Die Herrin von Perikori.
Original -Roman von Hans Becker,  Wiesbaden.

(84. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Er fügte noch hinzu, daß auch er auf einige Wochen

fortgehe, nach Wien, und gekommen sei, um Adieu zn sagen.
Das fand Miß Fendal sehr aufmerksam. Wirklich sehr

nett , daß er sich ihrer erinnerte . Auch daß er ihre Fort¬
schritte in der Musik lobte, begeisterte sic. In einem sol¬
chen Matze, daß sie ihn bat Platz zu nehmen, sie wolle ihm
etwas vorfingen —

Zu seiner Freude wurde ihm das geschenkt. Eine lunge
Amerikanerin kam herein, um nachznsehcn, ob der Flügel
frei sei,

Miß Feudal machte ihr Platz, aber sie wollte Bolten
noch nicht fortlaffeu, sie hatte noch so viel zu sagen.

In dem kleinen Nebenranm setzten sic sich an den mit
Büchern und Mnsikalien bedeckten runden Tisch. Miß Feu¬
dal fing gleich an darüber zu jammern , daß dir Baronesse
Thurlanöer nicht mehr zurückgekomMcn sei: sie hätte ihr
versprochen gehabt, Lautenbänder aus Spanien mitzubrin¬
gen, — ans dem Lande der Mandolinen — nun müsse sie
ohne diese abreiscn.

Bolten beklagte das ebenfalls , wunderte sich, daß die
Baronesse das vergessen haben sollte.

„Kommt sie denn nicht mehr hierher ?"
Miß Fendal schüttelte den Kopf:
„Wie Frau Sanitätsrat sagt, ist sie nach Hause gereist.

Auch die kleine vorlaute Polin ist mit ihr — ich glaube, die
Baronesse ist krank. Ich weiß nichts genaues —"

Dann erzählte sie wieder von dem, was sie am meisten
beschäftigte: von Musik nnd der Hübschen Kabine, die sie
Erhalten würde. Sie habe sich die Photographie davon kom¬
men lassen.

„Warten Sie einen Augenblick, ich hole sie —"
Sie wollte gehen, Bolten bedauerte unendlich: er müsse

leider fort , er habe eine Verabredung — auch zu Frau Sa¬
nitätsrat müsse er noch vorher . Morgen ganz früh reise er.

Sie hielt ihn noch ein Weilchen bei der Hand fest, die er
ihr zum Abschied gereicht. Sie war sehr gerührt über die
Trennung , bat einigemale:

„Sie besuchen mich. Sie haben es mir versprochen." . . . .
„Die gnädige Frau ist in ihrem Büro ", sagte eines der

Mädchen, das Bolten auf dem Korridor abfing. Dorthin
Sing«r.

Er fand Frau Ziegler in ihrem Allerhetligsten, wohin
sie sich zurückzog, um ihr Mittagsschläfchen zu halten oder
Rechnungen für ihre jungen Damen auszuschreiben.

Das letztere schien sie jetzt zu tun , sie saß an ihrem
Schreibtisch, blickte, als es geklopft und sie „herein" gerufen
-in wenig unzufrieden , weil man sie hier störte, über die
Ränder ihres Zwickers hinweg nach der Tür , dem Eintre-
tcnden entgegen.

Bolten ließ sie nicht dazu kommen, ein Wort des Ver¬
drusses darüber , daß er hier eingcdrungen, zu äußern , er
sagte gleich:

„Ich komme nur , um Adieu zu sagen, morgen früh gehts
nach Wien —"

„Sie gehen auch fort, auf lange?
Er hob die Schultern : _ , „
„Vorläufig auf vierzehn Tage . Ich komme dann zu¬

rück, siedle aber wahrscheinlich ganz nach Wien über —"
Die Sanitätsrätin sagte bedauernd:
„Das ganze Hans wird leer. Miß Fendal reist fort,

die Baronesse Thnrlandcr kommt nicht mehr zurück, jetzt
gehen Sic auch —" , „

„Mir tut cs ja unendlich leid, Src verlassen zu müssen,
Mamachen. Ich werbe nie mehr eine solche Heimat finden,
aber was kann man tun : Schicksal—

Dann fragte er schnell: , . _
„Die Baronesse kommt nicht mehr zurück? Warum

nicht? Ist etwas vorgefalleu?"
Frau Ziegler sah ihn prüfend an:
„Wissen Sie denn von nichts? Sie soll krank sein, hat

sich über die Sticrkampfgeschichtcaufgeregt, ihren Kontrakt
gelöst. Sie will ganz auf ihrem Gute bleiben. Aniela Ka-
polska hat mir geschrieben, die ist mitgefahren nach Finn¬
land —

Die Jungfer hat den Hund abgeholt, bestellte mir
Grübe von der Baronesse — sie würde mir von Perikori
schreiben." , „ ,

Frau Ziegler schwieg und blickte auf Bolten.
In ihrem Gesicht stand eine Frage , ern Vorwurf : Sehen

Sie , was Sie angerichtet haben —
Als Volten stumm blieb, sprach sie ihren Gedanken aus:
„Sie haben die Baronesse auf dem Gewissen. Sie haben

sie in die ganze Geschichte hineingehetzt, ein großes Unrecht
damit begangen —"

Er hob die Hand: . . ^
„Aber ich bitte Sie , verehrte gnädlge Frau , was habe

ich damit zu tun ? Eine so selbständige Natur wie die Va-

*0Xl %Wmen  Sie sich, lieber Freund, daß Sie noch leugnen
wollen. Sie sind immer hinter rhr hergewesen. Sehr zu
meinem Verdruß . Auch nach Perikori sind Sie nachgekom-
men. Haben ihr alles mögliche in den Kopf gesetzt - st-
kannte doch noch wenig von der Welt, hatte in der Einfam-
.cit ĝ lebtnh -m J ^ tum, Mamachen — ich habe ihr
doch abgeredet. Fräulein Sapolska ist Zeugin - noch am
letzten Abend habe ich der Baronesse geraten, zuruckzutre-
tcn, alles aufzugeben nnd nicht nach Spanien mitzureisen.

„Nachdem Sie sie zuerst übrredet —" „
„Was habe ich denn getan : ich habe ihr vorgeschlagcn.

die eine Rolle zu übernehmen. Das ist wahr , das gebe ich
zu. Mir lag damals daran , daß der Film hübsch wurde,
ich war ja auch von der neuen Kunst stark eingenommen.

Als ich dann cinsehen lernte , daß es für mich doch nichts
sei, daß cs ohne gesprochenes Wort nur Halbheit bliebe.
Als ich mir ein paarmal die Geschichte als Zuschauer ange¬
sehen, mir lächerlich vorkam, wenn ich mich die Lippen be¬
wegen, die Hand aufs Herz drücken sah, um dem Publikum
anzudcuten , welche Gefühle ich ausdrücken wollte —.kam es
plötzlich über mich: das darf so nicht weitergehen, ich darf
mich nicht zersplittern.

Keine richtige Kunst — ein Vergnügen zwischen Tee
und Souper , das die Leute im Vorübcrgehcn so mitnehmen,
ohne warm dabei zu werden.

Ich will gar nicht von den zeitweisen übertriebenen
Vergrößerungen der Bilder , die auf mich abschreckend ge-
wirkt, sprechen. Auch nicht von den unzähligen Briefen , die
zum Verständnis auf der Leinioand erscheinen müssen, noch
von den immerfort wie ein Menetekel an der Wand auf-
leuchtenden Erklärungen , die jede Hingabe, jede Andacht
für das Dargebotcne stören — für mich ist es genug, daß
ich mich wiedergefunöen, daß ich nur Schauspieler sein
kann, fühlender, sprechender Schauspieler.

Vielleicht entwickelt sich die Filmkunst bis zu unge¬
ahnter Höbe. Mag sie — ich werde nie bereuen, mich wie¬
der von ihr gewandt zu haben —"

Die Sanitätsrätin lächelte:
„Mit allem, was Sie sagen, sind Sie nicht entschuldigt.

Das hätten Sic früher bedenken müssen, che Sie die Ba¬
ronesse mit hineinzogen."

Er hob die gefalteten Hände:
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fahrungsgebühr der Kanäle ist die Höhe unserer Eisen¬
bahntarife entscheidend. Eisenbahntarif -Ermäßigungen ha¬
ben an dem Tarif im allgemeinen nichts geändert. Nach
unseren Feststellungen hat der Wafsertarif eine sinkende
Tendenz. Nach Ablauf eines angemessenen Zeitraumes
wird die Regierung aber in eine Nachprüfung der Tarife
eintreten , wenn der Wasserstraßenbeirat Berlin -Stettin für
keine Ermäßigung der Gebühren auf dem Großschiffahrts-
wege Berlin -Stettin sich ausgesprochen hat. So hat sich der
an erster Stelle maßgebende gesamte Wasserstraßenbeirat
auf den Standpunkt der Regierung gestellt. Die Verbin¬
dung der masurischen Seen mit der Weichsel ist ein höchst
bedeutsames Projekt . Selbst unter den Befürwortern besteht
allerdings ein Zweifel darüber , ob der Kanal bei Grau-
denz oder bei Thorn enden soll. Die Erbauung würde von
Vorteil für die berührten Provinzen sein. Fraglich ist al¬
lerdings , ob die hohen Kosten im Verhältnis zu dem wirt¬
schaftlichen Werte stehen. Von großer Bedeutung ist auch
die Frage der Weichselregulierung. Auf die Frage der
Mosel- und Saarregulierung werde ich eingehen, wenn
die Freunde dieses Projektes sich darüber geäußert haben.

Abg. v. Maltzahn lkons.j : Bei der Anlage von Elektri¬
zitäts -Zentralen durch Kommunen und Kommunalver¬
bände darf die Regierung keine Schwierigkeiten machen«
Auch der Elektrizitätstrust darf nicht alles in seine Hand
bekommen. Angesichts der finanziellen Verhältnisse unse¬
rer Wasserstraßen begreife ich nicht, wie man eine Herab¬
setzung unserer Tarife und den Vau neuer Kanäle ver¬
langen kann. Die Kanüle müssen ausschließlich nach ihrem
wirtschaftlichem Werte beurteilt werden. Der Zeitpunkt
für die Mosel-Saar -Kanalisierung ist noch nicht gekommen.
Solange nicht die Schiffahrtsabgaben eingeführt sind, wer¬
ben wir einen Ausbau über die bestehenden Wasserstraßen
über das Matz, zu dem wir verpflichtet sind, nicht befürwor¬
ten, um gegenüber den Gegnern der Schiffahrtsabgaben
ein Pressionsmittel in der Hand zu haben. Namentlich
wird für die Rheinregulierung kein Pfennig bewilligt.

Abg. Schreiner lZtr .j : Heute trete ich zum 6. Male für
die Mosel- und Saar - Kanalisierung e in . Ihre Ren¬
tabilität steht außer Frage . Die Haltung der Negierung
ist geradezu eine Nichtachtung der lokalen Interessen.

Abg. Dr . Röchling inatl .i : Mit den Schiffahrtsabgaben
darf man keine Pressionspolitik gegen einen Bundesstaat
ausführen . Die Wasserstraßen sind in beschleunigtem
Tempo auszubauen . Warum soll man das Mittelstück von
Hannover bis Magdeburg nicht bauen ? Ein durchschlagen¬
der Grund , die Saar und Mosel nicht zu kanalisieren, ist
nicht angeführt worden. Der Minister soll in einer aus¬
führlichen Denkschrift den Nachweis erbringen , daß wirt¬
schaftliche Gründe dagegen sprechen.

Minister von Breitenbach: Eine Nachprüfung des Ko¬
stenanschlages für die Mosel- und Saar -Kanalisierung hat
ergeben, daß die Kosten erheblich größer sein werden, als
der Anschlag. Vor allem aber wird die Regierung , so¬
bald der Rhein-Herne-Kanal endgültig dem Betrieb über¬
geben _ ist, angekünöigte umfassende Tarifermätzigungen
durchführen. Es würden sich dann größere Einnahme -Aus¬
fälle ergeben, wenn man außerdem die Mosel- und Saar-
Kanalisierung durchführt. Gegenüber dem Vorwurf , ich be¬
sorge nur die Geschäfte der Jndnstriebarone , bemerke ich,
daß mir ebenso sehr die Interessen der Arbeiter und der
Kommunen am Herzen liegen. Auch der Chef des Gene¬
ralstabes hat auf die Bitte , die Mosel- und Saarkanalisie¬
rung zu unterstützen, ablehnend geantwortet und erklärt,
solange unser Eisenbahnsystem nicht allen Bedürfniffen für
Kriegszweckeentspräche, müßten erst die Eisenbahnen aus¬
gebaut werden. Wir sind jetzt im Begriff , eine neue zwei¬
gleisige Bahn nach dem Westen zu bauen und werden da¬
durch dem Bedürfnis der Industrie im Saar - und Mosel-
gebiet voll Rechnung tragen . Den Interessen des Rhein-
!landes dienen wir durch die geplante Tarifermäßtgung.

Abg. Glattfclter (Ztr .) bedauert die ablehnende Hal¬
tung der Regierung und tritt für den Vau der Mosel-Saar-
Kanalisierung ein.

Abg. Dr . Herwig fnatl .) : Der Grund dazu, daß das
Saarrevier nicht zu seinem Recht kommen soll, ist, weil das
Ruhrrevier davon vielleicht einen kleinen Schrden haben
könnte. Dieser Grund kann nicht aufrechterhalten werden
und es ist auch nicht anzuerkennen, daß die Flüsse deshalb
nicht kanalisiert werden dürfen' weil die Eisenbahneinnah-
men leiden würden.

Abg. Freiherr von Steinaecker (Ztr .) fordert gleich¬
falls die Kanalisierung der Saar und Mosel.

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf
Donnerstag 10 Uhr. — Schluß 4Z4 Uhr.

„Ich bereue, Mamachen, ich bereue. WaS kann ich tun,
um das wieder gut zu machen —'"

Frau Ziegler antwortete , es klang ein wenig schroff:
„Nichts —"
Bolten begriff . Er erhob sich, küßte ihr die Hand und

ging.
(Fortsetzung folgt.)

Asche und äschern.
Zum Aschermittwoch.

Die ausgelassenen Karncvalswochen sind vorbei, der
Karneval ist tot und begraben und der graue Aschermittwoch
ist da, an dem nach alter Kirchensitte der Priester Asche
Über die reuige Menge zu streuen hat, Asche, die von ge¬
weihten Palmen stammt. Die bittere Schärfe soll den Ge¬
danken an Buße erwecken, ihre Farben , das Dunkelgran,
ist die Farbe der Trauer , und so ist die Asche in der Tat
ein treffliches Symbol der Buße , als das sie auch seit ur¬
alten Zeiten bekannt ist: man trauert in Sack und Asche,
Hiob saß büßend in Staub und Asche, und so gibt es noch
eine ganze Reihe anderer Bibelstellen, die die Asche als
Zeichen der Trauer und Rene kennen. Am Aschermittwoch
mahnt der Priester bei der heiligen Handlung : bedenk, o
Mensch, daß du Asche bist und wieder zu Asche werden wirst.
Aber aus dem kirchlichen Brauche ist stellenweise ein Volks¬
brauch geworden, der eigentlich eine Neckerei ist: in einigen
Orten Granbündens wird jeder sich am Aschermittwoch ans
der Straße Zeigende mit Asche beworfen. Auch in anderen
deutschen Gauen kennt man diesen Brauch oder Mißbrauch.
Schon Geiler von Keisersberg erwähnt ihn : „Sie laufen
darafter und seind so nerrisch, machen usz der ordnung gots
und der heiligen kirchen ein gespöt und verachtens. Die
hübschen frawen und die edlen berümen sich und werfen ein
ander mit eschen und sol gar ein hübsch ding sein."

Nach den Angaben Reichhardts ist dieser Brauch auch in
neuerer Zeit noch ziemlich verbreitet , und in Sachsen kehren
die Kinder mit Ruten den Hausgenossen die Asche ab und
erhalten kleine Geschenke dafür . In Halle „a schc r n" sich
die Kinder : sie schlagen einen Knoten in ihr Taschentuch
und bearbeiten sich damit gegenseitig den Rücken, ähnlich
wie beim Plumpsackspielen. Ein Brauch, der diesem Aschern
und dem Afcheabkehren ähnlich ist, allerdings einen anderen
Namen trägt , findet sich in Hinterpommern und Mecklen¬
burg, wo die Kinder sich schon tagelang darauf vorbcreiten,

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 25. Februar.

Resorm-Kivo.
Die Bedeutung des Kinos für Lehrzwecke wird all¬

mählich auch in den Kreisen unserer Bevölkerung an¬
erkannt, die bis dahin dem Kinowesen gleichgültig, oder
wegen vieler bedauerlicher Auswüchse direkt ablehnend
gegenüberstanden. Der außerordentliche Fortschritt auf
diesem Gebiete der Technik zwingt jeden Gebildeten, sich mit
der Sache auseinanüerzusetzen, und die Beschäftigung mit
der Kinofrage führt dann ganz von selbst zu den Verbesse¬
rungsvorschlägen für die Praxis , die man unter dem
Namen Reform- oder Bilöungskino zusammenfaßt. Wie
sehr .in unserer Bürgerschaft die Förderung dieser Frage
erstrebt wird, das bewies die von der Wiesbadener
Vereinigung zur Bekämpf nngvon  Sch und
und Schmutz in Wort und Bild  einberufene Ver¬
sammlung im Saale der Turngesellschaft, die außerordent¬
lich zahlreich besucht war . Für die Vereinigung bedeutete
es eine große Genugtuung , so konnte der Vorsitzende, Rek¬
tor W. Breiöenstein.  in seinen Eröffnungsworten _mit
Recht ausführen , daß es in vierjähriger zäher 9ti sott seines
dritten Arbeitsausschusses endlich gelungen sei, einer
einigermaßen befriedigenden Lösung des Problems näher
zu kommen. Bildhauer Köper gab dann in eingehendem
Vortrage ein Bild von der geleisteten Arbeit und führte zu¬
gleich in die weiteren Pläne ein. Der Plan der Gründung
eines selbständigen Bildungskinos , das gute, belehrende
Filme täglich zur Vorführung bringt , läßt sich heute aus
finanziellen Gründen noch nicht verwirklichen. Einen
Schritt vorwärts auf diesem Wege kam man aber, als die
Besitzerin des Kinos in der Schwalvachcr Straße sich bereit-
erklärte, an zwei Tagen in der Woche Vorführungen im
Sinne des Reformkinos und zu ermäßigten Preisen zu
bringen . Irgend welche bindenden Abmachungen für eine
bestimmte Zeit sind seitens der Wiesbadener Bereinigung
nicht getroffen worden : sie behält sich nur die Auswahl der
Filme vor und übernimmt es, durch geeignete Redner die
notwendigen Erläuterungen zu den Films zu geben. Die
vorbereitende und begleitende Erläuterung der wissen¬
schaftlichen Films ist nach dem Urteil aller Sachkundigen die
unbedingte Voraussetzung für das Verständnis des Dar¬
gebotenen. Außer diesen wissenschaftlichen Films sollen auch
Märchen für die Kleinen geboten werden. Für die Liefe¬
rung des Borsührunasmaterials kommen zunächst die
wissenschaftliche Filmzentrale Berlin , der Volksnerein für
M.-Gladbach und der Volksbildungsverein Berlin in
Frage . Damit das Unternehmen einmal finanziell gesichert
ist und anderseits auch den verschiedensten Ansprüchen aus
allen Kreisen der Interessenten entsvrechen kann, wurde die
Gründung eines Beirates beschlossen, dem nur der weitere
Ausbau des Unternehmens Vorbehalten bleibt. Der Vor¬
sitzende dankte dem Referenten und stellte darauf fest, welche
Vereine, Organisationen , Schulkollegien usw. in der Ver¬
sammlung vertreten waren und Vertreter in den Beirat
entsendet hätten. Außer fast sämtlichen Volks- und Mittel¬
schulen und den meisten höheren Schulen waren vertreten
oder haben Delegierte in den Beirat entsendet: Kreiskrie-
gerverband Wiesbaden-Stadt , Krieger- und Militärverein,
Jungdeutschland-Jugendweür . freiwillige Sanitätskolonne
vom Roten Kreuz, Wiesbadener Beamtenverein , Wies¬
badener Lehrerverein , Kirchlich-soziale Ortsgruppe Wies¬
baden. Kirchlich-soziale Frauengruppe , Iugendverein der
Ringkirche, Christlicher Verein junger Männer , kaufmän¬
nische Fortbildungsschule , evangelischer Missionsverein
Basel, Kirchlich-positive Vereinigung , Handwerkerverband,
mehrere Innungen , Landratsamt , Staatsanwaltschaft , Ver¬
ein zur Förderung der Amateurphotographie, Verein Süö-
Wiesvaöen, Allg. evang.-prot. Missionsverein, Freie cvang.
Bereinigung , Verein für das Deutschtum im Auslande
(Männer - und Frauenortsgruppe ). Kartell der christlichen
Gewerkschaften, jüdischer Iugendverein, , Volksverein für
das katholische Deutschland. Rhein- und Tannusklnb . 5Scr
Verein für'  Handlungskommis , NassauischerVerein für
Naturkunde , Verein vom Noten Kreuz für Krankenpflege in
den Kolonien, Wiesbadener Philologcnvcrein und Wies¬
badener Volksbildungsverein . Die an den Vortrag des
Bildhauers Köper sich anschließende Aussprache brachte zum
Ausdruck, daß die vertretenen Körperschaftenund Behörden
mit Nachdruck für die Förderung und den Aushau des Bil¬
dungskinos eintreten wollen. An der Diskussion beteilig¬
ten sich die Herren Hartmannshenn . Brepobl . Dr Stein,
Kröller, Runzheimcr , Haußmann , Rektor Victor , Thomae,
Cron, Pfarrer Veit, Missionar Spaich, Staatsanwalt Dr.
Müller , Dr . Heineck und Direktor Meis . Zunächst wurden
von pädagogischer Seite die Forderungen der Schule an das
Bildungskino dargelegt. Die Vorführungen sollen in un¬
mittelbarer Verbindung stehen, es darf nicht zu viel ge¬
boten werden, mit dem lebenden Bild mutz das feststehende
Bild abwechseln. Von anderer Seite wurden wertvolle
Winkegegeber^ ürdieAnswaR ^ iê Filme^n^ ê Hinsicht^
indem sie Ruten aus Birkenreisern schneiden, mit denen sie
am Aschermittwoch-Morgen die Eltern im Bett überraschen
und schlagen, wobei sic „Hectwecken" (Heißwecken) fordern,
die hier offenbar die Stelle der kleinen Geschenke ver¬
treten . Nach den Eltern kommen die Großeltern und die
übrigen Verwandten an die Reihe, und das Gesinde unter
sich treibt cs genau so. Dieser Ascherwittwochsbrauch findet
sich unter anderen Namen in anderen Gegenden. Eine letzte
Bußübnnq des Aschermittwochs, bei der die Asche eine Rolle
spielt, und zwar nicht nur dem Worte nach, gab es vor¬
mals im Schwarzburgischen: am Morgen des Aschermitt¬
wochs trat der Knecht vor seinen Herrn , zog auS der Taftbe
etwas Asche hervor , streute sie auf den Tisch und überreichte,
seinem Herrn auf einem Zinnteller einen Rosmarinstengel
mit den Worten:

„Heute ist der ' Tag,
Wo ich meinem Herrn künden mag:
Mit der Asche tu ich Buße,
Fall auch meinem Herrn zu Fuße
Und will folgsam und fleißig sein."

Literatur.
rii Die Tätigkeit des deutschen Verlagsbuchhandels in

Zahlen . In einer der jüngsten Nummern des Börsen¬
blattes für den deutschen Buchhandel findet sich eine inter¬
essante Statistik über die Tätigkeit des deutschen Verlags¬
buchhandels im Jahre 1913, die von dem Umfange und der
Intensität der Wirksamkeit des deutschen Verlagsgeschäftcs
eine imponierende Anschauung gibt. Nach diesen Angaben
ist die Zahl der im Jahre 1913 vom deutschen Berlagsbuch-
handel ansgegebenen Bücher und Zeitschriften auf nicht
weniger als 28 395 zu schätzen. Wollte ein leidenschaftlicher
Vüchersammler die gesamte deutsche Büchererzeugung des
vorigen Jahres erstehen, so hätte er dafür das Sümmchen
von 115 565 M . zu erlegen. Im Durchschnitte kommt ans
jede buchhündlerischeErscheinung des Jahres ein Laden¬
preis von 4,07 M. Die Anzahl der Verleger , die diese
Riesenmasse von Druckschriften ans Licht befördert haben,
beläuft sich ans nicht weniger als 2806. Doch ist dabei im
Auge zu behalten, daß unter diesen 2806 Verlagsfirmen sich
1088 Verleger befinden, die nur ein einziges Vcrlagswerk
herausgebracht haben, also wohl füglich als Gelegenheits¬
verleger bezeichnet werden können. Was die Städte an-
vetrifft, die den deutschen Verlagsbuchhandel beherbergen,
so verteilen sich zwar die 2806 Verlagsfirmen auf 485 Orte,
aber eine wirkliche Bedeutung für den deutschen Buchhandel

baß der schulentlassenenJugend und auch den Erwachsenen
Interessantes geboten werde: den Lebensgang eines Jun¬
gen, der zur See geht, vom Schiffsjungen bis zum Kapitän,
oder eines Handwerkers vom Lehrling bis zum Meister und
dergleichen. Es wurde weiter darauf aufmerksam gemacht,
daß bei den letzten Vorführungen in dem Kino der Schwal-
bacher Straße wiederholt viele Kinder und Erwachsene
keinen Platz mehr gefunden hätten, und daß es in Zukunft
kaum möglich sein werde, den Interessenten die gewünschten
Plätze in ausreichender Zahl zur Verfügung zu stellen.
Darum müsse es die Aufgabe des Beirates bleiben. Mittel
und Wege zur 'Gründung eines selbständigen Bildungs¬
kinos aufzusuchen, das nach Lage. Größe und Ausstattung
allen billigen Forderungen entspreche. Diese Anregung
fand unter Hinweis auf die große Bedeutung des Reform¬
kinos für Volksbildung und Sittlichkeit allseitige Unter¬
stützung, wobei zum Ausdruck kam, daß hier die Stadt im
Interesse weiter Volkskreise unterstützend eingreisen müsse,
denn das sei selbstverständlich, daß ein solches soziales
Unternehmen nicht allein nach kaufmännischen Gesichts¬
punkten geleitet werden könnte. Nach einem Schlußwort
des Bildhauers Köper  faßte Rektor B r e ichc n ste i n die
Ergebnisse der interessanten Diskussion noch einmal kurz
zusammen und schloß unter allseitiger Zustimmung die Ver¬
sammlung mit den Worten : Wir wollen das vorhandene
Gute benutzen und nach dem Besseren rastlos streben.
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Faschings Kehraus. Nun ist sie vorübergebraust , di

närrische, tolle Faschingszeit! Die lustigen Schcllchen sin
verstummt, die Pritschen verschwunden, die Larven ge
fallen. — Pierrot , der heitere Gesell, ist müde geworden.
Bleicher als sonst ist sein Gesicht, und seine großen schwar¬
zen Äugen, mit den langen, seidenen Wimpern, leuchten
matt Und glanzlos , die schmalen Hände preßt er an die
Stirn , die fieberheiß ihn an die Nacht, die letzte seines
kurzen Lebens, mahnt. — Seine Zeit ist um! ES waren
frohe Tage, schöne Stunden , die er erlebt, durchtollt hat.
Mit jauchzender Lebenslust hat er sich in den Trubel ge¬
stürzt, mit Jubel und leuchtenden Augen empfangen. Denn
er war ja der Faschingsprinz, der Held, der Gebieter des
närrischen Treibens , den alle verehrten , dem alle gehorch¬
ten und treue Gefolgschaft leisteten. - - Jetzt ist er ruhig

rec gewvrven, vce eveccie veriiutnini, icui ol¬
den und die ungeuwhnie Ruhe hängt schwer lastend im
weiten Raum . . Bor ihm liegt etwas weißes — er hebt
es auf — es ist ein Spitzentuch, klein und zierlich — ein
feiner, süßer Duft strömt von ihm aus . Pierrot schaudert
— er preßt das Antlitz in das zarte Gewebe und dann
bricht sein Herz. — Der gestrige letzte Faschingstag brachte
doch noch einiges Leven in unsere vornehme Drcililicn-
sindt. Es gab sogar ein ziemlich heftiges Gedränge in den
Hauptverkehrsstraßen, der Kirch- und Langgasse. Auch
einige Masken zeigten sich den staunenden Wiesbadenern.
Doch allzu lebhaft durste es natürlich nicht vergehen.
Unsere braven Schutzleute taten wacker ihre Pflicht und
sorgte», daß die Ruhe unserer Bürger und der zahlreichen
zur Zeit in Wiesbaden anwesenden Kurgäste nicht gestört
wurde. Großes Aufsehen erregte die Kappenfahrt der
..Wiesbadener Kinner ", die ein bischen karnevalistisches
geben in unsere Straßen brachte.

Der Verein für Gemeindcpslcge der Marktkirche hatte
am Mvntag , den 23. Februar , seine 5. ordentliche Mit¬
gliederversammlung unter der Leitung der 1. Vorsitzenden,
Fräulein L. von Hanen seid  t . Der Jahresbericht , den
der Schriftführer , Pfarrer Schüßler,  erstattete , teilte
eingangs mit, daß das Vereinsfahr künftig von Januar
zu Januar lausen solle. Unsere Gemeindepflege sei auch
im letzten Jahre geblieben, was sie grundsätzlich sein will:
eine freiwillige Gehilfin der geordneten Kirchengemeinde
zur Pflege ihrer hilfsbeöürfigen Glieder . Die beiden Ge¬
meindeschwestern wohnen Mauritiusstratze 7, im Hause der
Vereinsbank Wiesbaden. Im Jahre 1918 wurden bei 220.
Trunken 7472 Krankenpflegebesnche gemacht, ferner 106
Nachtwachen und 22 % Tagespflegen übernommen. Unter
den Verpflegten waren 25 Männer , 149 Frauen und 46
Kinder. Da es sich bisweilen auch um besser gestellte Fa¬
milien handelt, soll in solchen Fällen künftig ein An-
ichreiben ergehen, das auf die Einrichtungen des Vereins
aufmerksam macht und um einen „Dank für Pflege wie
auch um Beitritt zum Verein bittet. Die Zahl der Mit¬
glieder beträgt 610. — Der Nähvercin , der ebenfalls unter
der Leitung der Vorsitzenden steht, hat 24 Mitglieder und
hält an jedem zweiten Dienstag um 4)4 Uhr nn Piarr-
haus Luiscnstraße 34 seine Arbeitsstunden , die öurchicmnn-
iich von 11 Mitgliedern besucht waren . Die gearbeiteten
Wäsche- und Kleidungsstücke wurden teils für arme Fa¬
milien zu Weihnachten, teils für Kranke, teils für bedurf-
ttge Konfirmanden verwendet. — Die vom Schatzmeister.
Tanfmann Rentschler, in dankenswertester Wenc geführte
und von Kirchenvorsteher Direktor Meis  geprüfte Rech¬
nung ergab einen kleinen Neberschuß. Die Erhebung der

ibcn nur jene 38 Städte , in denen mehr als 100 Verlag »-
likel im Laufe des Jahres 1913 erschienen sind. ®teic 38
tädte haben nicht weniger als 83,87 Prozent der gesamten
üchererzeugung des Jahres gedeckt. Es ist interssant, auf
e Rangordnung dieser 88 größten Verlagsorte Deutlch-
nds einen Blick zu werfen. An der Spitze sowohl hmstcht-
ch der Zahl wie auch des Preises der zum Drucke bcfvr-
rten Verlagswerke stehen der Reihe nach Berlin mit 6787,
-ipzig mit 5725, München mit 1692 und Stuttgart mit 1627
schienenen Berlagswerken . Dann erfolgt ein laher Ab-
ll: in Dresden , das nach der Zahl der veröffentlichten
erke au fünfter Stelle steht, wurden bereits nur 673 neue
ublikationen veröffentlicht, und es folgen sodann noch mct
ehr als 100 Berlagswerken Breslau , Halle, Hamburg.
Idenburg und Warendorf. In jedem dieser Orte sind
app über 100 Verlagswerke erschienen, aber die gesamte
erlagsproduktion von Warendorf hat nur einen Ladcn-
ert von 98,45 M. An der Spitze der deutschen Verleger
Herr hinsichtlich der Zahl ihrer neuen Veröffentlichungen
e Firmen Tenbner in Leipzig, Julius Springer in Ber-
t , Gustav Fischer in Jena , Herder in Freiburg und Mctt-

Kleine Mitteilungen.
Die Erstaufführung des Singspiels in drei Akten „D i e

himmelblaue Zeit"  non Oskar Straus,  Handlung
von Paul Werthcimer und Richard Batka, brachte der
Wiener Volksoper einen großen Erfolg , der aber nicht den
Darstellern galt : denn die Premiere kam unfertig und in
unzulänglicher Besetzung heraus . Den Erfolg trugen Text¬
dichter und Komponist davon. „Die himmelblaue Zeit" iit
die Zeit um 1830 im Wien der Friedrich von Gentz und
Fanny Elßler : dieses berühmte Liebespaar spielt die Haupt¬
rolle: daneben läuft die Liebesgeschichte einer Komtesse und
eines Dragonerleutnants . Die Musik ist im Singspiel¬
charakter gehalten, will also zwischen komischer Oper und
Operette stehen. In der Tonmalerei als Begleitung der
Handlung leistet Oskar Straus wieder Glänzendes : im
ganzen überwiegt, öeni Genre entsprechend, das Lied, aber
als das Gelungenste wird ein Walzer in B-dur gerühmt,
der bald seinen Siegeslauf überallhin nehmen wird.

Nathansens Schauspiel „Der Traum"  erlebt am
13. März am Neuen Schauspielhaus in Königsberg seine
deutsche Uraufführung . Das Stück wird im Laufe der näch¬
sten Spielzeit auch in Dresden , Leipzig, Bonn usw. gegeben
werden.
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Mitgliederbeiträge (gegen Quittung ) erfolgt in den näch¬
sten Wochen . Möge diese gemeinsame Arbeit in allen Krei¬
sen der Gemeinde die Ausnahme finden , die sie verdient.
Es handelt sich um ein rechtes Stück evangelischen prak¬
tischen Christentums , ausgehend von dem Gedanken der
Gemeinde und getragen von der freiwilligen Selbsttätigkeit
der Gemeindeglicöer . Anmeldungen nehmen außer der
Vorsitzenden und dem Schatzmeister die Pfarrer der Ge¬
meinde entgegen.

Die Mänsekönigin . Folgende „köstliche " Szene ent¬
nehmen wir dem „Franks . Gen .-Anzeiger " : Montag abend
stieg in die Elektrische von Wiesbaden  nach Mainz eine
maskierte Dämlichkeit in Grau ein , an der mehrere imi¬
tierte Mäuse — ebenfalls in Grau — herumöaumelten
und auf deren Kopf man eine richtiggehende Mausefalle
sehen konnte . Die Mitfahrenden musterten die Mäuse-
künigin natürlich mit gebührendem großen Interesse von
oben bis unten und von unten bis oben . Plötzlich aber
blieb ihnen der Atem stehen . In der Mausefalle regte
sich's , auf der Hutkrempe krabbelte eine weiße Maus herum,
eine „ lebendige " weiße Maus und knabberte munter und
fidel an Len Brotkrusten herum . Die Evolutionen des
Tierchens gingen den Trambahngästeu mit der Zeit natür¬
lich sehr auf die Nerven , da die weiße Maus jeden Augen¬
blick aus der Falle entwischen konnte , und da man nicht
wissen , sondern nur ahnen konnte , mit welchem anderen
lieblichen Getier (? ) die Dame noch reiste . Alan beantragte
schließlich für die Dame den „Ausschluß der Öffentlichkeit"
und die Mäusckönigin mutzte hinaus auf die Plattform.
Da hätte man aber hören sollen , was dem „königlichen"
Gehege ihrer Zähne entfleuchte , mit welcher Entrüstung sie
protestierte , daß man ihrer Maskerade so wenig Geschmack
abgewinnen konnte . „Und wenn Sie 's denn wissen wollen,"
schloß sie entrüstet , „ich habe in Wiesbaden sogar den
ersten Preis  gekriegt !" Und man sah ordentlich die
Krallen in den Samtpfoten des gereizten Kätzchens.

Vayarbeiterschutz . Die früher leider nicht unbeträcht¬
liche Zahl der Unfälle , die sich bei größeren Bauausfüh¬
rungen ereigneten , ist dank der regen Fürsorge der zu¬
ständigen Behörden im letzten Jahrzehnt ganz erheblich ge¬
sunken . Wesentlich beigetragen zu diesem Erfolge hat die
mehr und mehr verschärfte Handhabung der autzertcrmtn-
lichen Bautenkontrolle , Lurch die in unregelmäßigen
Zwischenräumen darüber gewacht wird , daß die zum Schutze
der Arbeiter ergangenen Vorschriften beachtet werden . Um
zu erreichen , daß diese Kontrolle von den berufenen Poli¬
zeiorganen überall gewissenhaft durchgeführt wird , hat jetzt
der preußische Minister der öffentlichen Arbeiten den Nach¬
geordneten Behörden ein Muster zu einem Fragebogen zu-
gehen lassen , in dem kurz und übersichtlich diejenigen
Punkte zusammengcstellt sind , auf die von Len Kontroll-
beamten in den einzelnen Stadien der Bauausführung zu
achten ist . Wenn , wie der Minister wünscht , Fragebogen
dieser Art möglichst überall den polizeilichen Kontrollen zu¬
grunde gelegt werden , so ist zu hoffen , daß die dadurch be¬
dingte intensivere Uebcrwachung weiterhin zu einer Ver¬
minderung der Unfälle bei Bauten beitragen wird.

8000 Mark Belohnung von der Neichsbank gezahlt . Am
16. Januar d. Js . hat Las Schwurgericht des Königlichen
Landgerichts II Berlin den Stubenmaler Paul Preuß in
Neukölln wegen Nachbildung von Zwanzigmarknoten mit
dem Datum des 31. April 1910 und der Nummer E . 3192 23G
unter Zubilligung mildernder Umstände zu 3 Jahren Ge¬
fängnis verurteilt . Das Reichsvanköirektorium hat in Ge¬
mäßheit seiner im Fahndungsblatt vom 11. Juni v. Js.
veröffentlichten Auslobung derjenigen Person , welche den
Verdacht auf den Täter gelenkt und ihn dadurch zur Be¬
strafung gebracht hat , eine Belohnung von 3000 M . aus¬
gezahlt . Entstanden war der Verdacht dadurch , daß Preuß
sich mit dem Empfänger der Belohnung in einem Kranken¬
hause , in welchem beide nebeneinander lagen , vielfach über
Papierfabrtkation und Druckverfahren unterhalten und da¬
bei für einen Lriien ungewöhnliche Kenntnisse in den ein¬
schlägigen Materien an den Tag gelegt hatte.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträgs ustv.
Kurtheatcr.  Die populäre „Prangs lustige Kölner

Bühne " eröffnet am Sonntag , 1. März , abds . 8 Uhr , ein ans
mehrere Abende berechnetes Gastspiel mit dem Militär-
schwank „Der Millionenrekrut " . Der Vorverkauf hat schon
begonnen.

Chansonniers.  Am Donnerstag , 26. Februar,
abends .8 Uhr findet im Kasinosaal das erstmalige Auftreten
der ausgezeichneten Chansonniers Jean Louis Pisnisse und
Max Blockzijl statt , die in Berlin an drei Abenden große
Erfolge erzielten . Die beiden Künstler haben auf einer
Tournee durch Hollänöisch -Jndien viele Lorbeeren geerntet
und wollen jetzt ihre Kunst auch in Deutschland zeigen . Die
Eigenart und Qualität ihrer Darbietungen sind bis jetzt
überall mit Begeisterung ausgenommen worden . Der Abend
bringt sowohl heitere wie ernste Kunst und einen historischen
Ueberblick über die Entwicklung der internationalen Kaba-
retlitcratur.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Wiederermachen der Bautätigkeit . Die Bautätigkeit,
deren Darniederliegen seit 3 Jahren unser heimisches Bau¬
gewerbe sehr schwer empfunden hat , setzt in diesem Jahre

mit einem ganz erfreulichen Aufschwung wieder ein . Bon
privaten Bauausführungen interessieren in erster Linie
zwei neue Villenbauten an der Tannhänserstraße . Außer¬
dem läßt die Hofschauspielerin Frau Haubrich -Willig ein
Landhaus an der Nichard -Wagner -Straße aufführen . Für
ein lebhaftes Bedürfnis an größeren Familienwohnungen
spricht auch der Bau von 4 Einfamilienhäusern an der
Bcrgmannstraße , die Architekt Schnorr von hier errichten
läßt und deren Ausführung schon begonnen wurde . Bon
weiteren Privatbauten , ist vornehmlich der Bau eines
Geschäfts - und Wohnhauses größeren Stiles erwähnens¬
wert , den Kaufmann Hermanns an der Rathausstratze
neben der Post unternimmt . Unter den amtlichen Bauten
beansprucht der Wau der Unterosfiziervorschul -Kaserne im
Parkfeld , dessen Grundarbeiten schon ziemlich vorgeschritten
sind , die größte Bedeutung . Nach der Verlegung der
Unteroffizierschulc soll ab April auch die Instandsetzung
mit Umbau der künftigen Pionierkaserne am Rhein be¬
gonnen werden . Die Kgl . Eisenbahnverwaltung läßt am
Bahnhof Biebrich -Ost zwei Bierfamilien -Wohnhäuser für
Unterbeamte errichten . Schließlich sei noch der Plan der
Stadt ermähnt , an der Kaiser -Ludwig -Stratze ein neues
Volksschnlgcbäudc auszuführen . Die Schule soll 12 Klassen
umfassen . Der Kostenvoranschlag beläuft sich auf 230 000
Mark . Wenn die Stadtverordnetenversammlung den Be¬
schlüssen des Magistrats und der Schuldeputation beitritt,
wird mit der Bauausführung ebenfalls noch in diesem
Jahre begonnen werden . Die beiden großen Wohnhäuser
des Bauverein A .-G . an der Siemens - und Elise Kirchner¬
straße sind bereits im Rohbau und mit einem Teil der
Jnncnausführung fcrtiggestcllt.

Nassau und NachbargebieLe.
Eisenbahnwünsche von Rhcinstädtcu.

Zu unserer Meldung , daß Rüdes heim  jetzt Aus¬
sicht hat , daß die Eisenbahngleise am Rhein fallen und hin¬
ter die Stadt verlegt werden , wird uns von unserm be¬
kannten ö-Berichterstatter noch geschrieben : Die Stadt
Rüdesheim  hat neuerdings sehr viel Aussicht , daß die
Eisenbahngeleise , die bisher am Rhein herführen , ihrem
Wunsche gemäß in absehbarer Zeit verschwinden und daß
die rechtsrheinische Strecke durch Tunnel o d e r E t n -
schnitt um die Stadt h erumgeht.  In eingeweih-
ten Kreisen erzählte man sich schon lange , daß im Berliner
Ei senb ahnmini st erium sich ein Meinungsum¬
schwung zugunsten Rüdesheims  bemerkbar
mache , und wenn man auch aus der bevorstehenden Prüfung
des im Auftrag der Stadt ausgearbeiteten Projekts durch
die zuständigen Behörden keineswegs auf dessen Verwirk¬
lichung schließen darf , so vermutet man doch, daß nach der
Fertigstellung der neuen Rheinbrückc auch Rüdesheim
mancherlei Verbesserungen zu erwarten hat . Jedenfalls
wird es kein Jahrzehnt mehr dauern , bis Rüdesheim an¬
stelle der Bahngeleise eine hübsche Rheinpromenade
anlcgcn kann . Der ungeheure Personen - und Güterzug¬
verkehr auf den beiden rheinischen Bahnstrecken wirkt auf
die Besitzungen der Anlieger keineswegs wertsteigernd,
und die Hotelbesitzer mancher Gemeinden am Rhein haben
Mühe , ihre Gäste wegen des starken geräuschvollen Bahn¬
verkehrs zu beruhigen . Es besteht deshalb für die Eisen-
bahnverwaltung bei Erfüllung der Rüdesheimer Wünsche
die Gefahr , daß andere Gemeinden  am Rhein mit
gleichen oder ähnlichen Anliegen kommen , die einfach ab-
zulehnen ganz unmöglich wäre , sobald man in Rüdesheim
einen Präcedenzsall geschaffen haben wird . Vermutlich
wird sich die Eisenbahnverwaltnng dadurch sichern , daß bei
solchen Anliegen die bctr . Städte zur Ausführung einen
außergewöhnlich erheblichen Zuschuß  leisten
müssen , während sonst in der Regel bei Bahnhofsneu¬
bauten , etc ., der Staat den größten Teil der Kosten über¬
nimmt.

b . Erbach (Rheingau ) , 23. Febr . Besitzwech  sei.
Der Schreinermeister Franz Lamm verkaufte sein Wohn¬
haus zum Preise von 5500 Mark , die Wwc . Josef Mayer
ihr Wohnhaus zum Preise von 4500 Mark.

Nordenstadt , 23. Febr . Der Musikverein
Humora  hielt am Sonntag abend im Saale zum Schwa¬
nen sein erstes Konzert  ab . Die Mitglieder des Ver¬
eins trugen einige schöne Couplets vor . Diese wurden be¬
gleitet von der Zigeunerkapelle Moguna , vorgeführt von
Heinrich Müller und Karl Lang . Dann begann das große
Kreppelessen mit Preisverteilung . Ter Saal nnd die
Galerien waren stark besetzt.

) ( Wildsachscn , 24. Febr . D a S Läuten der Kirchen - ,
g locken,  das täglich dreimal zu erfolgen hat , wurde bis¬
her mit 75 Mark (nicht 80 Mark , ivie andererseits gemel¬
det ) entlohnt . Bei der Neuvergebnng der Arbeit hat sich
Konkurrenz eingestellt , die den Preis auf 48.50 Mark her¬
untergedrückt hat . Trotzdem ist der neue Stelleninhaber
mit der Höhe dieses einfachen Nebenverdienstes noch sehr
zufrieden . — Als Frau H . Fritz Witwe bas Vieh füttern
wollte , kam sie auf der Treppe zu Fall,  wobei sie das Un¬
glück hatte , das Bein zu brechen.

K . Bremthal , 22. Febr . Wasserleitung.  Die zum
Teil veränderte , zum Teil neu angelegte Wasserleitung
hat neben der alten Druckpumpe im Tale einen elektrischen
Motor . Bislang beruhte die Kostenberechnung auf der
Anzahl der von dem Motor in das Reservoir getriebenen
Kubikmeter Wasser . Da der Kostenpunkt nach oben der

Gemeinde zu hoch erscheint , will diese den Stromverbrauch
in Kilowattstunden angegeben haben , wozu dem Motor ein
Zähler beigegeben werden soll.

X . Eppstein , 22. Febr . Schulneubau.  Die Raum«
verhältnissc der Schule erforderten schon vor Jahren eine
Umgestaltung . Dazu kommt nun noch , daß mit der Schule
ein nur sehr eng begrenzter Spielplatz verbunden ist , wes¬
halb sich in den Pausen die Kinder zum Teil auf der Haupt¬
verkehrsstraße aushalten , auf der ein reger Automobilver¬
kehr herrscht . Deshalb hat die Gemeinde den Bau einer
neuen Schule  an der Rossertstraße , die unter dem
Verkehr von Fahrzeugen nicht zu leiden hat , beschlossen.
Mit den Arbeiten wird im Frühjahr begonnen werben.

s . Qberursel , 24. Febr . Persönliches.  Dem Schuh¬
machermeister Färber  wurde das Allgemeine Ehren¬
zeichen verliehen.

6 . Diez , 24 . Febr . Die Rettungsmedaille  am
Bande wurde dem Strmnmeister Zünsler  verliehen.

'I . Bingerbrück , 23. Febr . Gemeinde Umlagen in
Höhe von 380 Prozent  der Staatssteuer hat die kleine
Gemeinde Rümmelsheim  aufzuweisen . In der letz¬
ten Gemeinderatssitzung wurde der Voranschlag für das
Jahr 1914 abgelehnt , weil die Gemeindeumlagcn sonst
abermals erhöht werden müßten.

T . Bingerbrück , 23. Febr . Zum Bürgerm ei  st er
der Bürgermeisterei Waldalgesheim  ernannt wurde
vom Oberpräsidenten der . Rheinprovinz Bürgermeister
Hör z-Bingerbrück , der dieses Amt bereits seit sechs Mo¬
naten kommissarisch verwaltete.

«. Vom Neckar , 23. Febr . Zu einem Zusammen¬
stoß  zwischen einem zu Berg fahrenden Dampfer  und
einem talwärts fahrenden Kahn  kam es am Guttenbacher
Wehr bei Neckargerach . Das zu Teil fahrende Schiff des
Schiffers Julius Knaub aus Ebcrbach erlitt so schwere Be¬
schädigungen , baß es sofort s a n k. Da der mit Salz be¬
ladene Kahn im Fahrwasser liegt , ist die ganze Schisfahrt
sehr behindert . Auch der Guttenbacher Fährbetrieb ist mit
großen Schwierigkeiten verknüpft.

i . Heidelberg . 23. Febr . Vom Zug getötet.  Heute
früh wurden gegen 7 Uhr auf der Strecke Heidelberg—
Wieblingen auf dem Bahnkörper von dem Streckenwärter
die beiden gänzlich verstümmelten Leichen von
zwci Arbeitern  gefunden . Tie beiden hatten auf dem
Weg nach ihrer Arbeitsstätte einem Zug ausweichen wollen
und waren dabei in den entgegengesetzt kommenden Zug
hiueingclaufen . Die eine Leiche wurde als die des unver¬
heirateten Arbeiters Böhler erkannt.

Sport.
Das Bobsleigh -Derby von St . Moritz . Die Entschei¬

dung im Bobsleigh -Derby von St . Moritz auf der Cresta-
Rnn konnte erst am Montag fallen , da _ am Sonntag die
Rennen wegen starken Schneesalles abgesagt werden muß¬
ten . Sieger blieb der englische Bob „Bentre k terre"
mit einer Gesamtzeit von 8 Min . 24 Sek . Der ameri¬
kanische Bob „Mercury " gebrauchte 3 Min . 25,2 Sek ., ge¬
wann aber den Rickett -Pokal für den schnellsten Lauf . Drit¬
ter wurde der amerikanische Bob „Royal Flush " . Der aus¬
sichtsreichste deutsche Bob „Noris " k enterte.  Die
beiden Bobs „Bentre ä terre " und „Mercury " waren von
dem englischen Jockey Martin angekauft worden , dem da¬
mit die beiden ersten Preise in Höhe von 11900 und
6051 Frs . zufielen . Auf den dritten Bob entfielen 2380 Frs.
— Das S k e l e t o n - R .e n n e n um den Grand -Natfonal-
Cup von St . Moritz wurde von neun Konkurrenten be¬
stritten . Sieger blieb der englische Marineoffizier Gibbs,
der für dreimaliges Abfahren der Bahn eine Gesamtzeit
von 3 Min . 8 Sek . zu verzeichnen hatte . Der Jockey Martin
belegte mit 3 Min . 4,7 Sek . den zweiten Platz . Tie Damen¬
meisterschaft gewann Miß Whebble mit einer Gesamtzeit

□ Autcuil , 24. Febr . (Privattelegr .) Prix de Pasin.
5000 Fr . 3500 Mir . 1. Comte P . du Verdiers Le Balafrs ll.
Parfrement ), 2. Epidote , 3. Negro . 4 liefen . Tot . 15 :10,
BL 10, 12 :10. — Prix Valentins . 8000 Fr . 4500 Mir . 1. CH,
Unarts Sooft II (Head ) , 2. La Canche , 3. Boston IV,
> liefen . Tot . 26 :10, Pl . 16, 18 :10. — Prix du Viaduc.
0 000 F . 3800 Mir . 1. L. Olry -Roederers Conscrit (Baratt,
!. Halbronnette , 3. Les Beaux Arts . 7 liefen . Tot . 85 :10,
BL 18, 26 :10. — Prix Castiglione . 4000 Fr . 3500 Mtr . 1,
m.  Descazeaux ' Montagnard (I . Bartholomen, ) , 2. Fran-
:ois Joseph II , 8. Bonjour . 6 liefen . Tot . 43 :10, Pl . 41,
17:10. — Prix Beaumanoir . 4000 Fr . 3100 Mtr . 1. L. Ro-
ierts Cob (Riolfo ) , 2. Clopotar , 3. Ondöe II . 4 liefen . Tot.
i6 -10, Pl . 32, 34 :10. — Prix de la Faisandcrie . 4000 Fr.
!500 Mtr . 1. H . Rigauds Sainte Freya (Head ), TTribunII,

Vermischtes.
3n Seenot.

Aus Bremen  wird gemeldet : Vom Kapitän des zur
deutschen Dampfschiffahrtsgcsellschaft „Hansa " gehörigen
Dampfers „Wilöenfels " ist heute früh hier ein drahtloses
Telegramm eingegangen . Danach ist nicht der Dampfer
„Wildenfels " , sondern der dänische , aus Kopenhagen stam¬
mende Dampfer „ Ekliptika " in Seenot geraten . Der „Wil¬
denfels " rettete 11 Personen von der Ekliptika " im Busen
von Biskaya , doch waren mehr als elf Personen an Bord

Cin gutes Gedächtnis
ist eine unbedingte Notwendigkeit für Sie , wenn Sie Anspruch darauf
erheben , im Leben vorwärts zu kommen , sei es in geschäftlicher oder in
gesellschaftlicher Beziehung . Ein gutes Gedächtnis führt Ihnen in jeder
Lage Ihre Vorteile klar vor Augen , es verleiht Ihnen den Blick fürs Prak¬
tische, es gibt Ihnen Selbstvertrauen und Sicherheit im Gebrauch Ihres
Wissens , es erweckt und vergrößert Ihre Intelligenz und Arbeitsfähigkeit,
kurz gesagt , es macht Sie zu dem Menschen , wie er heute im Leben gebraucht
wird , demMenschen , demErfolgim Leben beschieden sein muß . Rockefeller,der
bekannte amerikanische Millionär , sagt : „Wer ein schlechtes Gedächtnis hat,
wird nie in seinem Leben etwas erreichen ." — Ein gutes Gedächtnis ist nun
keineswegs angeboren . Jeder , der mirden Willen hat , sich ein gutes Gedächt¬
nis anzueignen , kann zu diesem Ziel gelangen . Wir haben ein neues Werk,
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herausgegeben , in dem alle erprobten Regeln und Grundsätze zur Erlangung
eines guten Gedächtnisses zu einem leichtverständlichen Lehrgang für den
Selbstunterricbtzusammenaefaßt sind . Das Werk behandelt im einzelnen die
Schuluygdes Willens , die Pflege der Beobachtungsgabe und der Gedanken-
sammlüng , es lehrt die Kunst des Denkens und des Redens und vieles andere.
Der Preis des Werkes beträgt nur 12Mark .Es ist in jeder Buchhandlung vor¬
rätig . Versäumen Sie die günstige Gelegenheit nicht,durch zwei bis drei Mo¬
nate leichten Studiums einen großen Schritt im Leben vorwärts zu kommen.
Bestellen Sie das Werk sofort - Wenn Sie sich zunächst genau informieren
wollen , so schreiben Siebitteheutenoch einePostkarte andie Langenscheidtsche
Verlagsbuchhandlung in Berlin -Schöneberg , Bahnstr . 29/30 und verlangen
Sie unter Bezugnahme aufdieseZeitungdenausführl . Prospekt Eck. 55 über
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der „Ekliptika". Ein Teil der Besatzung ist mit dem Schiff
untergegangen.

Ile fettesten Briefmarken der Welt.
In der Zeit , als Kapitän Scott seine berühmte Südpol¬

expedition vorbereitete, bot ihm die britische Postverwaltung
an, eigene Briefmarken herauszugeben , deren Verkauf der
Mission in den polaren Gebieten zugute kommen solle. Ka¬
pitän Scott erhielt von der Verwaltung Neuseelands den
-" tel eines „Postmeisters" des Landes Viktoria in der Ant¬
arktis , und ein Postbeamter namens Francis Drake wurde
als Zahlmeister angcstellt. Es gab im ganzen nur drei Post¬
sendungen, die von der Operationsbasis in Viktoria nach
Neuseeland gebracht wurden . Der Transport erfolgte
durch das Dampfboot „Tera Nova" durch Walfischfänger.
Die Briefe waren frankiert mit neuseeländischen Penny-
und Halfpennymarken. Aber sie trugen einen Aufdruck von
25 und von 5 Schilling. Dies sind wahrscheinlich die selten¬
sten Briefmarken der Erde.

Jas wledergesundene Unterkleid Mohammeds.
Das Unterkleid Mohammeds, das bei der Erstürmung

Adrianopels durch die Bulgaren aus der Selim -Moschee,
wo es in einer Glasvitrine bewahrt worden war , abhanden
kam, ist, wie die „Katholische Kirchenzeitung für Deutsch¬
land" mitteilt , wieder aufgetaucht. Der Dieb, ein russischer
Leutnant , hatte daö kostbare Kleidungsstück in Wien vor
wenigen Tagen verkaufen wollen. Die Nachricht hiervon
kam der türkischen Botschaft zu Ohren , die sogleich die Re¬
gierung benachrichtigte, damit geeignete Schritte zur Wie¬
dererlangung der Reliquie getan werden konnten. Ter
Rüste hatte daraufhin die Kühnheit, für die Anslieferung
eine Million Francs zu verlangen . Doch sein Schicksal
blieb ihm nicht erspart. Er ist in diesen Tagen verhaftet
und sein Raubstück dem türkischen Botschafter übergeben
worden. Dieser wird es zunächst nach Konstantinopel weiter-
geben, von wo es nach der Selim -Moschee Adrianopels zu¬
rückwandern wird.

Irel Monate neben einem Leichnam.
Die sechzigjährige Frau Degarne , die in dem fran¬

zösischen Städtchen Blois in einem netten Häuschen inmitten
eines Gartens wohnt, hatte drei Monate lang den Leichnam
ihres Gatten bei sich behalten. Diese merkwürdige und
traurige Entdeckung wurde vor wenigen Tagen durch zwei
Polizisten gemacht. Frau Gegarne, die geistesgestört zu sein
scheint, lag neben dem Leichnam ihres Gatten , der bereits
gänzlich in Fäulnis übergegangen war . Die Untersuchung
des Leichnams ergab, daß eine Vergiftung nicht vorlag . Die
Frau scheint also durch den plötzlichen Tod ihres Gatten der¬
art ergriffen worden zu sein, daß sie sich nicht von ihm tren¬
nen konnte. Der Anblick des in Fäulnis übergehenden
Leichnams hat sie dann in den Wahnsinn getrieben.

Caruso muß vor-einem zwergsvitz verstummen.
Ein vielbelachtes Intermezzo wird aus New-Uok ge¬

meldet: In der prächtigen Metropolitan - Oper in New-
Dork, gerade als Caruso eine Arie mächtig hinausschmet¬
terte , ertönte tolles Hundegebell. Aus einer Loge kam es,
und der gewaltige Caruso mutzte vor ihm schweigen. Schon
erhob sich auch eine reizende junge Dame, die einen mäch¬
tigen Muff in ihrer Hand hielt, und wollte die Loge ver¬
lassen, als plötzlich ein winziger Zwergspitz mit einem Satze
aus dem Riesenmnff heraussprang und wütend loskläffte.
Das Haus wollte sich natürlich vor Lachen wälzen, und auch
auf der Bühne nahm man an dem Humor teil . Erst als der
kleine Spitz eingefangen und in Sicherheit gebracht worden
war , konnte das Spiel weitergehen. Es braucht wohl nicht
besonders betont zu werden, daß der Zwergspitz in die Oper
bineingeschmuggelt worden war , denn auch in Amerika
dürfen sich selbst Millionärinnen derartiges nicht erlauben.

Der Fastnachtstanz der Milllardsire von Chicago nachNew-Srleans.
Amerikas Milliardäre planen zum Abschlüße des Kar¬

nevals für die Fastnacht einen Tanz von Chtkago nach
New-Orleans . Wie sich bei der gewaltigen Entfernung
von selbst versteht, wird die Stätte dieses seltsamen Fast¬
nachtsballes ein Schnellzug sein. Die „Daily Mail " erfährt
darüber , daß sich 257 Milliardäre (die amerikanische Mil¬
liarde hat eine Null weniger, als die europäische!) und Mil¬
lionäre zusammengetan haben, um in einem prächtigen
Sonderzuge ihren Fastnachtstanz abzuhalten. Ein großer
Wagen ist zu einem herrlichen Ballsaale umgewaubelt, der
mit vielen elektrischen Lampen beleuchtet und mit den schön¬
sten Blumen geschmückt ist: außerdem enthält der Sonder¬
zug einen Restaurationswagrn . einen Raucherwagen, einen

Büfettwagen und einen eigenen Flirt -Wagen! Der Zug
trägt den schönen Namen „Tango-Zug", und wie sich von
selbst versteht, tanzen die 257 Herren und Damen der Geld¬
aristokratie nichts anderes , als Tango . Für ihren Ohren¬
schmaus nehmen sie ein Orchester von 80 Musikern mit und
für ihr leibliches Wohl sorgen fünf Köche und 49 weitere
Angestellte. Bei dem Fastnachtsballe in der Eisenbahn wird
vielen hunderten von Champagnerflaschen der Hals gebro¬
chen werden, ja man rechnet darauf , daß Fahrgäste anderer
Züge, denen man auf den Haltestellen begegnet, sich zur
Teilnahme an dem Fastnachtstanze werden bewegen laßen.

Kurze Nachrichten.
Liebesdrama in Lndwigshafc«. Aus Ludwigs-

hafen  wird gemeldet: In dem in der Nähe des Stadtteils
Friesenheim gelegenen Parke wurde ein Liebespaar er¬
schossen aufgefunden. Es -handelt sich um den 20jährigen
Ewald Rückert und das 19 Fahre alte Dienstmädchen Mar¬
garete Türk . Anscheinend hat der junge Mann zuerst seine
Geliebte und dann sich selbst erschossen. Das Motiv der
Tat ist unbekannt.

Liga zur Verteidigung Elsaß-Lothringens.
Aus Straßburg  wird gemeldet: Am nächsten Don¬

nerstag findet hier auf Anregung des elsäßischen Land¬
tags - und Reichstagsabgeordneten Hauß die Gründung
einer Liga zur Verteidigung Elsaß-Lothringens statt, der
die Abgeordneten aller Parteien beitrcten . Auch die übrige
Bürgerschaft kann ' ausgenommen werden. Die Liga be¬
zweckt, so heißt es, den schützenden Schirm über Elsaß-Loth¬
ringen zu breiten und den Beleidigungen auch außerhalb
des Parlaments energisch entgegenzutreten. Vor allen
Dingen sollen alle falschen Berichte, die über Elsaß-Loth¬
ringen verbreitet werden, vor den Strafrichter gebracht
werden. Namentlich richtet sich die Liga gegen Darstellun¬
gen, die darauf berechnet sind, das Ansehen Elsaß-Lothrin¬
gens und seiner Bewohner in Altdeutschland herabzusetzen.

Straßenkrawalle in Brüssel.
Aus Brüssel  meldet der Draht : Der gegenwärtig

in der belgischen Hauptstadt ausgcbrochene Chauffeurstreik
gab Anlaß zu einem Straßenkrawall . Die Ausständigen
kamen in geschloffenem Zuge von einer Versammlung im
sozialdemokratischenVereinshause und begegneten einer
von einem Streikbrecher geführten Autoöroschke. Sie zwan¬
gen den Wagenführer zu halten und zogen ihn vom Sitz
herunter . Als sich der Angegriffene mit einem Revolver
gegen die Mißhandlungen wehren wollte, wurde er ver¬
prügelt und das Auto wurde demoliert. Drei Hauptschul¬
dige wurden verhaftet.

Ein deutscher Schullnsveltor ln ver Türkei?
Aus Konstantinopel  wird gemeldet: Der Unter¬

richtsminister Schükri Pascha hat erklärt , die Meldung über
Anstellung dreier Spezialisten im Unterrichtsministerium
sei ungenau . Beschloßen sei die Berufung eines europäi¬
schen Beirates , der zugleich Generalinspckteur des gesamten
Schulwesens sein werde, sowie eines Direktors für die
neue grotze Turnanstalt in Stamvul . Der Minister habe
zu entscheiden, welcher Nationalität der Beirat sein werde.
Bisher ist kein Beschluß gefaßt. Die Erklärung ist beach¬
tenswert , da Mahmud Schefkct Pascha im vorigen Früh¬
jahr als Ministerpräsident die Berufung eines deutschen
Beirates beschlossen hatte. Die Angelegenheit war bereits
so weit gediehen, daß durch Vermittlung der deutschen Bot¬
schaft eine bestimmte deutsche Persönlichkeit vorgeschlagcn
war.

Jer russische Mir.lstervraflvent und öle Duma.
Aus Petersburg  wird gedrahtet: Der Präsident

der Reichsduma Rodsjanko erklärte in einem Interview,
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Der reichste Mann der Welt

„Ich hin leider einmal zum Sparen ge«’
rwnngen . Der einzige Kaffee , der mir
schmeckt, ist billig, weil er mit

Weber ’s Carlsbader Kaileegewürz

zubereitet wird."

Weher ’s Carlsbader Kaffeegewürz Ist
trotz seiner Billigkeit dem vornehmen
Feinschmecker unentbehrlich . Es gibt
dem Kaffee einen pikanten Geschmack,
sowie einen köstlichen Duft und ver»
leiht ihm eine goldbraune Farbe.

er habe in einer Unterredung mit dem Ministerpräsidenten
Goremykin die Anschauung gewonnen, daß dieser der
Reichsduma wohlwollend und aufrichtig gegenüberstehe und
von dem Wunsch beseelt sei, mit ihr zu arbeiten. Rodsjanko
meinte, daß der Ministerpräsident keine extremen Maßre¬
geln zulasten werde.

SeltontWiNdie MeriHtt.
Berlin , 24. Febr . Der heute veröffentlichte Abschluß

der Nationalbank für Deutschland brachte keine Ueberra-
schung, nachdem schon vorher die Ermäßigung der Dividende
um ein Prozent auf sechs Prozent angekünbigt und als
Ursache ein Berluftsaldo auf dem Effekten- und Konsorttal-
konto genannt worden ist. Gegen 1912 bedeutet bas Ergeb¬
nis des letzten Jahres eine Minusdifferenz von 1,7 Mil¬
lionen . Durch höhere Ueberschüsic auf anderen Konten ist
der Bruttogewinn nur um rund 800 000 Mark niedriger,'
der Reingewinn dagegen weist eine Verminderung um
1380 000 Mark auf. Der Vortrag auf das laufende Jahre
mutz um 210 000 Mark gekürzt werden.

Von der Festigkeit der gestrigen Nachbörse war heute
nicht viel zu merken. Immerhin blieben die erzielten Bes¬
serungen bis ans kleine Einbußen behauptet, und in Schtff-
fahrtsaktien , besonders Hansa uub Hamburg-Südamerika
hielt die günstige Tendenz au. Entgegengesetzt war die
Stimmung auf dem Canada Markte , der nach behaupteter
Eröffnung ermattete, angeblich aus Verkäufe für englische
Rechnung. Das Bankengebiet lag sehr still bei unverän¬
derten Kurse« : um eine Kleinigkeit matter notierten auf
die oben gemeldeten Abschlutzziffern Nationalbank . Elek¬
trische Werte ziemlich fest. OcsterreichischeBahnen ohne
Umsatz.

Im Verlauf bröckelten Montanwerte um Bruchteil«
eines Prozents ab. Schiffahrt bewahrten ihre feste Haltung.

Privatdiskont 8, Ultimogeld 3^8 Prozent wie gestern.
Reichsanleihe um 0.10 gebestert.

Berti « , 24. Febr.. 3 Uhr nachm. Nachbörse.  Kredit¬
aktien 206Handelsgesellschaft  163—. Deutsche Bank 259«/,.
Diskouta-Kommandit 198.—. Dresdener Rank 168.'/,. Staats¬
bahn 156.°/,. Canada - • Bochnmer 225' /,. Laurahütte 163.75
Gelsenkirchen 194°/,. Harhener 188°/,,.

Frankfurt , 24 Februar. Effekten -Sozietät.  Kredit-
Aktien 207°/,. Staatsbahn 157' /,. Lombarden 22.29 Diskonto»
Kommandit 198°/j, Gelsenkirchen- . Laurahütte —,—.
Ungarn — . Italiener — . Türkenlose

Still

3proz. Rente
3proz. Italiener
4proz. Russen kons- l
4proz. Spanier .
4proz. Türken (nutz
Türkische Lose
Metropolitain
Banque Ottomane
Rio Tinto.
Chartered .
Debeers
Eastrand .
Goldstelds .
Randmines

. 87 .30

'u II 9L10
90 20
86 .60

206 —
539 —
641 .—

, , 1781 —
25-

, # 479,-
51 .—
60 .—

148 —

Vl. Kurs . Lht. Kurs.
87.15
96 80
91 .10
90 30
86 .60

203.—
537 .—
640 .-

1771 .-
26 .—

479 —
53 .—
61 —

150 —
Flau.
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i Bedienung schnell und dillig|
I Ms Wunsch Kostenanschläge1

| MBnchdrnlkerei ist mit neuzeitlichem und gefiilligem S!
| Schriften- und Einfassungs-Material versehen, sowie|
| mtt den neuesten Maschinen ausgestattet. Stereotypie. I
Hll»MWMI«MM »WWWD>!MMWUMWWWIWWMV!E'

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Preussischen Renten - Versicherungs - Anstalt.
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer:

beim Eintrittsalter (Jahre ): 50 | 55 | 60 | 65 | 70 | 75
jährlich °/„ der Einlage : 7,2« j 8 ,2« 19,6121 n,496 | u, «* 118,120

Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich
höhere Sätze . Frauen erhalten wegen ihrer längeren Lebens¬
dauer weniger.

Aktiva Ende 1912: 124 Millionen Mark.
Prospekt « und sonstige Auskunft durch dir . I,im-

barth in Wiesbaden . Kranzplatz 2._ J 16
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Königliche Schauspiele.
Mittwoch. LS. Febr., abends 7 Uhr:
33 Vorstellung Abonnemcnl A.
Die Stützen der Gesellschaft.

Schauspiel in vier Akten von Henrik
Ibsen . Uebersctzung der großen Ge¬
samtausgabe. — In Szene gesetzt

von Herrn Legal.
Karsten Bcruick, Konsul Herr Evcrth
Betty, s. Frau Frau Doppelbauer
Olaf, ihr Sohn , 18 Jahr - alt

Frl . Schrötter
Martha Berntck, des Konsuls

Schwester Frl . Gauby
Johann Tönnescn, Frau Bcrnicks

jüngerer Bruder Herr Schwab
Lona Hessel, ihre altere Halb¬

schwester Frl . EichelSheim
Hilmar TSnncsen, Frau BernickS

Vetter Herr Hcrrmann
Rörlund , Adjunkt Herr Legal
Rummel, Großkaufmann Hr. Zollin
Bigcland, Kanfm. Hr. Schneeweiß
Sandstad, Kaufmann Herr Maschck
Dina Dorf, ein junges Mädchen

im Hanse Bcrnicks
Frl. d- Vruyn

Krap, Prokurist Herr RodiuS
Aunc, SchiffSbaumetster

Herr Lchrmann
Frau Rummel Frau Engelmann
Frau Holt, PostmeisterSgattin

Frl . Carlsen
Frau Lyngc, DoktorSgattin

Frl . Koller
Fräulein Rummel Frl . Bitzcl
Fräulein Holt Frl . Gläser 2.

Bürger und andere Einwohner.
Dar Stück spielt in einer kleineren
norwegischen Kiistenstadt, und zwar

im Bernick'schen Hause.
Spielleitung : Herr Legal. — Deko¬
rative Etnricht.: Herr Maschinerie-
Obcr-Jnspektor Schleim. — Kostüm-
ltchc Einrichtung: Herr Garderobe-

Ober-Inspektor Geyer.
Ende gegen9.45 Uhr.

Donnerstag , 26., Ab. C: Madam-
Butterfly.

Freitag , 27., Ab. B: Der Evan-
gelimann.

Samstag , 28., Ab. D: Der ver¬
wandelte Komödiant. Hierauf: Der
Diener zweier Herren.

Sonntag , 1. März, ausgeh. Ab.:
Bortrag des Herrn Kammersän¬
gers Forchhammcr über Richard
WagnerS Parsifal. Ans. 2.30 Uhr.
Bolkspretsc. — AbdS 7.30 Uhr,
Ab. B : Zauberflöte.

Montag, 2., Ab. C: Die Flcder-
mauS.

Residenz -Theater.
Mittwoch, 28. Febr., abends 7 Uhr:

Das Gelieimnis
Schauspiel in drei Auszügen von
Henri Bernstein. — Spielleitung:

Ernst Bertram.
Eonstant Jannelot K. Keller-Nebri
Gabriele, s. Frau Frida Saldern
Henriette Hozlcur Else Hermann
Denis le Guenn Rudolf Bartak
Charlie Ponia Tulli

Hermann Nesielträgcr
Clotilde von Savagcat

Sofie Schenk
Ein Diener Hermann Hom

Ende 9.15 Ilhr.

Donnerstag , 28.: Tanzgastspiel der
Schwestern Wicscnthal. Hieraus:
Kammermusik.

Freitag , 27.: Hochgeboren!!
Samstag , 28.: Operctten-Gastsptcl.

Filmzauüer.

Rurtheater.
Mittwoch, 28. Febr., abends 8 Uhr:

Uraufführung!
Höbcnrausch.

.Schwank in 4 Akten von Walter
Zollin und Philipp Dörncr.

Regie: Herr Bronsky.
Wunibald Ameicr, Fabrikant

Herr Rosenow
Gussi, seine Tochter Frl . Wossidlo
Frieda , seine Schwester Frl . Ramin
Konstanzc. seine Tante Frl . Krüger
Franziska Sommer, eine junge

Witwe Frl . Wcizeneggcr
Heinrich Knorr, Stadtrat Hr. Stadcck
Amanda, sein- Frau Frau Schick
Else, feine Tochter Frl . Jacobs
Heinrich Holländer, Ingenieur

Herr Vogel
«delb-rt Mov-I H.'-r Bronsky
Meiningen, Leutnant a. D.

Herr v. Wendheim.
Lconorc, seine Frau Frl . Klein
Reißer, Redakteur Herr Marion
Auguste, seine Frau Frl . Schiller
Kleinmüllcr, Kaufmann Hr. Otton
Brüller , Hofschanspiclcra. D.

Herr Puschacher
Miß siolln BjlotiN grl. Geister
Sturzer , Pilot Herr Kraus
Schwanker, Pilot Herr Brandt
LiM, Frl . Zindel
Rudi , Herr Meinekc

sein junges Ehepaars
Müller, Buchhalter, Herr Otton
Minna , Diensi .aiidkden grl . r f.!p, r
Zicgcnhcin, Diener , Herr Gauder

lbei Ameier)
Ein Kellner Herr Kleinert
Ein Pikkolo Max Bernhardt
Ein Schutzmann Herr Meinhardt
Ein Herr aus Sachsen Herr Süß
Ein junger Mann Herr Schwall

Zuschauer auf dem Flugplatz.
Ort der Handlung: Deutsche Klein¬
stadt. — Zeit : Gegenwart. — Zwi¬
schen dem ersten und den folgenden
Akten liegt ein Zeitraum von g Mo¬
naten. — Der 1. und 2. Akt spielt
hei Fabrikant Ameicr, der 3. und 4.

Akt auf dem Flugfeld.
_Ende o« (n 10.30 Hfir.

RiisrvSrtige Theater.
©taUiSentcr Mainz

Mittwoch, 25. Febr., abends 7 Uhr:
'Die Fledermaus.

Bereinigte Stadttbeater
Frankfurt a. M.

Opernhaus.
Mittnivch, 28. Febr., abdS. 7.30 Uhr:

Polenblut.
Schauspielhaus.

Mittwoch, 25. Febr., abends 8 Uhr:
Der alte Biirgercapitain . Hierauf:

Dodgeschossc.

Neues Dbeatrr Frankfurt a. M.
Mittwoch. 25. Febr., abends 8 Uhr:

Di- Schifsbrüchige«.

Koblenzer Stadttbeater.
Mittwoch, 25. Febr., abds. 7.30 Uhr:

Der U-vers-ll.

Stadttbeater Hanau a. M.
Mittwoch, 25. Febr., uachm. 4 Uhr:

Aschenbrödel.
AbdS. 7.80 Uhr: Theodore n. Co.

Königliche Schauspiele Callci
Mittwoch, 25. Febr., abds. 7.30 Uhr:

Die weiße Dame.

Groffb Soitbeater Darmstadt.
Mittwoch, 25. Febr., abends 7 Uhr:

Der sllegcnde Holländer.

Groffb. Soitbeater Mannheim.
Mittwoch, 25. Febr., abends 7 Uhr:

Fastnacht-Kabarett.

Theater in Baden-Baden.
Mittwoch, 25. Febr., abends 7 Uhr:

Die SchmctterlingSschlacht.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetellt von dum Verkehrsbnrean.)

Mittwoch , 35 . Februar:
Vormittags 11 Uhr:

Konzert der Kapelle Luden
Dupuy in der Kochbrunnen-

Trinkhalle.
1. Granada -Marsch Garcia
2. Lysistrata -Walzer P. Linke
3. Raymond -Ouverture

A. Thomas
4. Steuermannslied und Ma¬

trosenchor aus der Oper
„Der fliegende Holländer“

R. Wagner
5. Mignon , Fantasie

A. Thomas
6. Mohnblumen Niel Moret.

Nachm . 4 Uhr:
Abonnements -Konzert
Leitung : Herr Hofrat Hof¬
kapellmeister Ferd . Meister,

Nürnberg.
1. Ouvertüre zu „Iphigenie in

Aulis“ Gluck-Wagner
2. Entr ’acte Nr. 3, B-dur

F. Schubert
3. Peer Gynt Suite Nr. 1

E. Grieg
a) Morgenstimmung , b) Ases
Tod, c) Ani ' as Tanz , dl In
der Halle des Bergkönigs.

4. Ouvertüre zu „Benvenute
Cellini “ H. Berlioz

5. Siegfrieds -Idyll R. Warner
6. Rhapsodie Nr. 1 F . Liszt.
Nachm. 5 Uhr im Weinsaale:

Tee -Konzert,
Abends 8 Uhr:

Abonncnifiits -KosfziTt
Leitung : Herr Konzertmeister

Adolf Sdiiering.
1. Ouvertüre z Op.„Das Glöck¬

chen des Eremiten“
A. Maillart

2. Kamarinskaya , Capriccio
M. Glinka

3. Von Gluck bis R. Wagner,
Potpourri A. Schreiner

4. Glühliditer , Walzer
E. Strauss

5. Näditlidie Runde A.Kontzky
6. Ouvertüre zu . Die schöne

Melusine “ F. Mendelssohn
7. Finale aus der Oper „Die

Regimentstochter“
G. Donizetti

8. Soldatenchor aus der Oper
„Faust Ch. Gounod.

Holl.Austern
Erste Qualität

Continental Bodega,
Wilhelmstrasse 20 . «78

2/4>. Ranggalerie , vorzügliche
Plätze, f. 8 Borstell. abzuaeben.
Näh. Adelheidstr. 49. Pt . »1880
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Schöner Teint
zartes , frisches Aussehen,

•ammetweiche Haut
wird erzielt durch

Rino-Creme
beseitigt rauhe und spröde §

Stellen , Pickel , Mitesser,
Röte . Runzeln.

Touristenschutz
gegen Wundlaufenu. Sonnenbrand.
Bildet vorzüglichen Schutz gegen
jede Unbill der Witterung, daleicht

in die Haut eindnngt
Dose 25 Pf. Tuho 60 Pf.

Nur echt mit Firma:
Ridi.Sehubert&C«. ß.m.b. H. Weinböhla
Depots:

Drogerie Slebert. am Schloss.
Zentral-Drog., Friedrichstr . IC.
Drogerie Backe,gegenüb . Kodibr.
Drogerie Otto Lilie, Moritzstr . 12.
Sdiützenhof-flpotheke, Langg . 11.
Uiktoria-flpotheke, Rheinstr . 45.
Drog. Madienheimer, Bismarder . 1
Nero- Drogerie, Nerostrasse 46.
Drog.fl.Jünke,Kais.-Friedr .-R.30.
DrogerieW. Graefe, Webergasse.
Viktoria-Drogerie, Rheinstr . 101.
Draqerie Alexi, Micheisberg 9.

Linon-Blusen
unter Preis

Ich hatte Gelegenheit,
einen grossen Posten

eleganter

Linon-Blusen
mit echten Spitzen und
reichen Handstickereien

unter

Herstellungspreis
zu erwerben , welche, so
lange Vorrat , preiswert

anbiete.

7 Donnerstag , den 26 . Febr ., abends 8 Uhr im Kasinosaal /

Wilhelmstr. 30.

Achi -MWiA HMM iiiHimmr.
Das Sommrrscmcstcr 1914 beginnt am 15. April . I . 84
Nähere Auskunft erteilt auf Anfrage unter kostenfreier Zu¬

sendung des Programms Der Nektar.

. . .

A

chneiderei für feine
« « Herren M̂oden
Lager echt engllfdier und deutfeher Stoffe

Paul Beger
Telefon 1582 gegenüber dem Hotel Adler, Lemgga/Te 39. 1Treppe
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Sie mieten
und vermieten

vorteilhaft
durch

J.Chr. Glücklich
Tel. 6656. Wilhelmstr . 56.
62 Nachweis von 82,5
Herrschaft!.Villen

unb  Etagen.
Auf ein vrima Objekt in

allerbester zentraler Lage Wies¬
badens zur ersten Stelle *1877

Mk. 120 ,00 ®.—
gesucht. Off. nur von Geldgeb.
unt . M. 807 an d. Exp. ö. Ztg. erb.

4084

Empseblc von meinen!
rllbmlichst bekannten

Stuttgarter
wurstwarerl

ganz besonders:
Schinkenwurst,
Lponerwurst,
Schweinsfutz.
Braunschw. Blutwurst.
Franks . Schmaricnmag..
Schinkenwurst. hartger .,
Kaffeier Blutwurst,
Prcffwurst , weiß,
Kalbsroulade.
Nindsroulade usw. uiw.
Hochs, milde Schinken.

Car! Bayer,
Wurstfabrik , Stuttgart.

Königlicber und Herzog¬
licher Hoflieferant.

Größtes Versandhaus.
Nur a llererite Qualitäten.
Man verlange Preisliste.
14. 1ßfl

! Stroh-H0te|
J Federn — Reiher —Boa — £
% Umarbeitungen in bekannt %
♦ sorgfältigster Ausführung ♦
ch Stranssfrdeni - M ch
♦ Haaufaktnr “ ♦

Blanck 01
♦ Friedrichstr. 39, I. Stock. ^
0 ^ »chchchchch0chchchchchchch«-»»

ö rt <>« 4-ccf.s.3inorr .-!Bcrf.a.
«gern ĝ iTte je. Vergüt , er.
Di. 800.— monatl . H.77
HJürgensen & Co., Hamburg 22.

gut mbl. 3im . m 1 od. 2 Betten,
mit od, ohne Pension. 867

82iäbr. Waise, schlank, brünett.
120 000 M. Verm.,wünscht rasche
Heirat . Herren , w. auch unverm.
wollen sich fof. melden. „Hymen“,
Berlin Elisabetitr . 66. »1820

/Gekittet wird : Glas . Marmor.
El Kimiigegenstände aller Art.
sPorzellan feuersest im Master
haltbar .l Luiienvlatz 6 bei
D. Uhlmann. 4077

genial» Errungenschaft fOr
Syphilitiker.

AufU.Brosch. 3 üb .rascbeu.
gründl.Heilung ail.Unterleibs-
leiden, ohne Berufsstör., ohne
Bückfalll Djskr.versohl. M.1.Z0.
Spezialarzt Or. med.Thlsquon's
BiochemischesHeilverfahren,
Frankf urt a . Main , Kron-
P' mzen. tr. 45(Hauptbahnhof).

I Köln , U. Sachsenhausen 9,
BerlinW .8 , Leipzicerstr .108.

y
ü

J @au - Louis Pisuisse
Max Elockzijl

Journalisten - Chansonniers.
Programm«

* Le roi a fait battre tambour \
Le bfudoir s’Aspasie ( Vieilles Chansons
La Yjgne — au Yin l de France

*Le brave marin '
*Berceuse ruelle 1 , ,
*La Fanckette s Nansens bretonnes
*Der Schneider Jahrestag 4
Es fuhr ein Bauer ins Heu > Altdeutsche Volkslieder
Der Tod von Basel J
Zigeunerlegende , Ballade

*The Keys ok heaven , Old Cbeshire song
*Follow me ’ome, a Barrockroom -Ballad

Tmeke Vvane Heule j Nederlandsche Liedekens
Pause.

*Les Inquiets ^*Problemes
Le Travail
Ma Tete \
La valse brunes '
Grandmothers story , English song

*The oid umbrella , Plantation Coonsong1

*De7 verrückte Geiger i M»4er " Leben . iieder

*iSe WgSSeel, ! “ .Lieder
Die Klavierbegleitung der mit * bezeiehneten Lieder

ist von Max Blockzijl komponiert oder bearbeitet.
Aenderungen Vorbehalten.

Eintrittskarten : numeriert ä 3 und 2 Mk., unnume-
riert ä I Mk. sind vorher in der Hofmusikalienhand¬
lung von Heinrich Wolff, Wilhelmstrasse 16 und abends
an der Kasse zu haben . 435
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In unser Genossenschaftsregister Nummer 42 ist beute bei
der GenossenschaftUoniumverei» für Wiesbaden und Umaegend
eingetragene Genoffenschast mit belchränkter Sastpfficht mit dem
Eitze in Wiesbaden eingetragen, dast das Statut durch Beichiuh
der Generalversammlung vom 28. November 191S geändert ist.
Das Geschüitsjabr läuft fortan vom 1. Juli bis 30. Juni.

Wiesbaden, den 12. Februar 1014. A.77
_ Königliches Amtsgericht, Abt. 8.

Polizeiverorbnung.
Auf Grund der 88 6. 12 und 13 der Verordnung über die

Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landesteilen vom
20. Sevtember 1867 lGesetzsammlung Seite 15291 in Verbin¬
dung mit den 88 187 und 130 des Gesetzes über die allgemeine
Landesverivaltung vom 30. Juli 1883 lGesetzsammlung Seite
1051 wird mit Zustimmung des Bezirksausschusses für den Um¬
fang des Regierungsbezirks Wiesbaden folgende Polizeiverord-
nüng erlaffen:

8 1. Den Anordnungen der polizeilichen AufstchtSbeamten.
die

al zur Erkaltung der öffentlichen Rübe. Sicherheit und Ord¬
nung. insbesondere zum Schutze der Personen und des Eigen¬
tums,

bl zur Erkaltung der Ruhe. Sicherlieit. Ordnung und Be-
auemlichteit des Verkehrs auf den öffentlichen Wegen. Straffen
und Plätzen oder Wafferstraffen.
getroffen werden, ist Folge zu leisten.
„ 8 2. Zuwiderhandlungen werden, soweit nicht die im 8 366
Ziffer 10 R.-St .-ß!. angedrohte Strafe lGeidstrafe bis zu 60 Jl
oder Haft bis zu 14 Tagen ) eintritt , mit einer Geldstrafe bis zu
60 Jl,  an deren Stelle im Falle des Unvermögens entsvrechende
Haititrafe tritt , bestraft.

8 3. Diese Polizeiverordnuna tritt mit dem Tage der Ver¬
kündigung in Kraft . 413

Wiesbaden, den 23. Januar 1914.
Der Regierungsvrästbent : von Meister.

Bekanntmachung
betreffend Regelung des Fubrverkebrs am Nestdenz-Tbeater.

1. Zum Abhoten der Besucher des Restdenz-TbeaterS ist auk
der Westseite der Schwalb. Straffe , nördlich der Dotzbeimer»
und Lnisenstraffe ein Pserdedroschkenbaltevlatzbis zu zehn Drosch¬
ken, für nicht vorher bestellte Droschken, eingerichtet.

Die Droschken sind Kart an der Bordkante hintereinander mit
der Fabrrichtung nach der Rbeinstraffe zu. anszustellen.

Die vorderste Droschke darf mit den Pserdekövien nickt über
die nördliche Hausfluchttinie der Dotzbeimer- und Lnisenstraffe
binansraaen . . .

2. Der Haltevlatz für nickt vorber bestellte Kraftdroschken
befindet sich auf der Westseite der Schwalbacker Straffe , südlich der
Dotzbeimer- und Lnisenstraffe. Die Kraftdroschken sind Kart an
der Bordkante Kintereinander. mit der Fabrrichtung nach der
Dotzbeimer Straffe zu. anszustellen.

Die vorderste Droschke darf nickt über die südliche Hausflucht-
linie der Dotzbeimer Straffe binansraaen . ^ ,

8. Sämtliche bestellten, mit Pferden besvannte Personenmbr-
werke lEanivagen , Droschkent. welche Theaterbesucher abbolen. und
in der Lnisenstraffe. auf der Südseite der Fahrbahn . Kart an der
Bordkante mit der Fabrrichtung nach der Kirchgaffe zu derart
hintereinander aufzustellen, datz die erste Droschke vor dem Ein¬
gänge des Westvortals des Restdenz-Tbeaters stebt. Reicht die
Strecke bis zur Schwalbacker Straffe nickt aus . so reiben sich die
übrigen Fahrzeuge auk der Südseite der Dotzbeimer Straffe derart
an. baff die Kreuzung der Schwalbacker Straffe frei bleibt.

4. Sämtliche bestellten Kraftsabrzeuge nehmen aul der
Nordseite des Fabrdammes der Dotzbeimer Straffe , nickt Uber die
westliche Hauslinchtlinie der Schwalbacher Straffe binausraaend.
mit der Fabrrichtung nach der .Kirchgaste zu. hart an der Bord¬
kante, hintereinander Anfstelluna. . „

5. Die Haltevlätze dürfen an allen Abenden, an welchen Vor-
stelllingen im Nestdenz-Tbeater stattsinden. erst % Stunde vor
der in den Zeitungen anaekündigten Beendigung der Vorstellung
besetzt werden. . ^ ,

6. DnS Vorfahren der nicht vorher bestellten Fahrzeuge vor
den Sauvteingang des Restdenz-Tlieaters erfolgt aus das durch den
Tbeaternortier gegebene Zeichen.

7. Das Vorfahren der norber bestellten Fahrzeuge vor den
Haiivteingang des Residenz-Theaters bat in der gleibeniolne der
Aufstellung zu erfolgen. Sind die Fahrgäste zum Einsteiaen noch
nicht bereit , so rückt das betreffende Fahrzeug bis in die Hobe der
Kirchnaste vor. Weitere Fabrzeuae schlicken stch an.

8. Die Abfabrt sämtlicher Fabrzei 'ae nach Ausnahme der
Fahrgäste geschickt nur nach der Kirchgastc zu. . _ „ „

9. Die Bekanntmachung vom 26. August 1914 und 19. Marz
1012. betreffend Regelung des Fubrverkebrs am Rcstden .z-Tbcater.
werden aufgehoben.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung iverdcn aut
(tzrunb der geltenden Straffenvolizeiverordnung mit Oleldstrare
bis zu 30 Mark , an deren Stelle im llnvcrmöaenssalle ent¬
sprechende Haft tritt , bestraft. 347

Wiesbaden, den 24. Oktober 1912.
Der Polizei -Präsident : von SÄenck.
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